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9 Heute General - Debatte in Bonn Gomulka ausgeschlossen
15 BONN . ( dpa ) . Bonner politische Kreise er - Eine unmittelbare Beendigung des Kriegszu - „ Säuberungsaktion “ erfaßt weiteste Kreise

8 288U Ji 8 8

lte 14 Uln 1 19
WARSCHAU ( dpa ) . Drei leitende Mitglieder der vereinigten polnischen Arbeiterpartei wur -

h . politische Debatte im Bundestag . Bundes - juristische Schwierigkeiten stoße 80 Regie- den nach einem Beschluß des Zemtralausschus ses der Partei aus allen ihren Parteiämtern

im Kanzler Dr . Adenauer leitet die Bebatte mit rungssprecher wies auf die Ernennung des
—jedoch nicht aus der Partei selbst — ausgze schlossen . Es sind dies die Zentralausschuß -

en einer außenpolitischen Regierungserklärung 650 211 D I18 Rok0880008lel. 8 Mitslieder Wiederaufbauminister General Marian Spychalski , der ehem . stellvertretende
el ein . Die nachfolgende Diskussion wird vom polnischen Oberbefehlshaber hin . Diese Er - Ministerpräsident Wladislaw Gomulka und der stellvertretende Justizminister —

1 SPD . Vorsitzenden Dr . Schumacher eröffnet nennung deute auf einen baldigen Abaug der Kliszko .
sowjetischen Besatzungstruppen aus der So - Spychalski wird von dem Zentralausschuß Agenten in Schlüsselstellungen eindringen und

Wjetzone , während jedoch die Volkspolizei und „ unverzeihliche politische Blindheit und eine für ausländische “ Geheimdienste

1 Adlenduer SOWjetische NKWD - Einheiten in der Sowiet - opportunistische und nationalistische Haltung “ konnten . Gomulka und Kliszko werden

35 8 zone verblieben . vorgeworfen . durch die angeblich feindliche beschuldigt , im vergangenen
Jahr Mangel an

3 bei den Hohen Kommissdren
gatem Willen gezeigt zu haben . den der

13
BONN ( dpa) . Die drei alliierten Ho

0 0 5
Partei durch rechtsgerichtete

9 Di 1 allii 8 1 K K 1 Elemente zugefügten Schaden wieder gutzu -

10bhen Kommissare empfingen am Biene
tab Wer E star Er als Par ament 6 machen . Auch sie hätten versäumt , ,die feind -

9 tagvormittag Bundeskanzler Dr . Aden - f 8 lichen Agenten . die durch ihre Schuld in

5 ierung als Instrument privater Interessen ichen A8

1 auer , um ihn über die Ergebnisse der
5 Schlüsselstellungen kommen konnten , zu ent -

12 Pariser Außenministerkonferenz zu un - r BONN Eig . Ber ) . Wie in Bonn bekannt kurzerhand als Angebot des Bundeskanzlers larven . “ Gomulka , der früher Generalsekretär

10 terrichten . wWird, ist der Bundeskanzler mit seinem An - an die Westmächte weitergeleitet wurde . In der e e
f

27 8 33 8 8 8 2 U seine nisterar ho -

15 gebot einer ausländischen Kapitalbeteiligung SPDEreiden wird 3
da⸗

8 1 85 Uni S „ titokreundlichen Na -

Werdlen . Die Hoben Kommissare traten Mon⸗
bis zu 40 Prozent an der deutschen Schwer - Vereinigten Stahlwerke bei den au 0

iti -
tionalismus “ beschuldigte . In 3 Vergengenen

4 tagnachmittag im Hauptquartier des briti - industrie 80 Verkahren , daß eine entsprechende schen Verhandlungen der Büdelsretiktns Woche hatte ihn der stellvertretende ie

6gschen Hohen Kommissars in Wahn bei Köln Formulierung der Vexeinigten Stahlwerke eine stärkere Position gehabt Hätten als das gungsminister Ochab bezichtigt . er habe „ das

11 zusammen , um in einer abschliegßenden Be -
5

5
8 Parlament , dem keinerlei EFinwirkungsmög - Vertrauen des polnischen Volkes in die So -

aane die ieueen dn e er FRRRRE . . . . . . . nenkeiten auf die Außenpolitik eingeräumt wjetunion geschwächt “ . Der pisherie 8tellBtö⸗

8
W Sowiefunion

1
wWorden seien . Die Regierung nHabe sich zu ei - tretende Wiederaufbauminister Roman Pio .
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Dr . Adenauer über das Ergebnis der Pariser

EKonferenz unterbreitet werden .
Unterrichtete Kreise der Alliierten Hohen

Kommission deuteten an , daß dem Bundes -

kanzler voraussichtlich noch nicht sämtliche
Einzelheiten der Pariser Beschlüsse mitge -
teilt würden . Für den amerikanischen Hohen

Kommissar MecCloy , der durch den Besuch

Außenminister Achesons noch in Berlin zu -

rückgehalten war , nahm sein Stellvertreter ,
General Hays , an der Besprechung teil .

BERLIN ( dpe ) . Außenminister Dean Ache -

son verließ Berlin am Montag um 21 . 30 Uhr ,
um über Frankfurt nach den USA zurückzu -

fliegen .
Dr . Adenauer und der amerikanische Außen -

minister Acheson haben während ihrer Sonn -

tagbesprechung in Bonn übereinstimmend die

Meinung vertreten , daß im gegenwärtigen

Zeitpunkt ein Abzug der alliierten Truppen
aus Deutschland nicht erwünscht sei , erklärte

am Montag ein deutscher Regierungssprecher .

BERLIN ( AZ) . Berlin habe im letzten Jahr

ein Beispiel vorbildlicher Geisteshaltung ge -

geben , sagte der amerikanische Außenminister
Dean Acheson am Monatg in Berlin vor über

100 in - und ausländischen Pressevertretern .
Die Vereinigten Staaten werden den Kampf
der Berliner und der deutschen Bevölkerung

solange unterstützen , als diese ihn nicht selbst

aufgeben . Es seien Ausdauer und Entschlos -

senheit nötig . Acheson versicherte die Ver -

einigten Staaten und auch die anderen west -

lichen Mächte würden es an diesen Eigen -
schaften nicht fehlen lassen . Der Mut mit dem

Berlin die Lösung der deutschen Probleme

verfolge , werde auch in Zukunft ein Symbol

sein , das für die ganze Welt ermutigend
wirke .

Acheson nannte vor den Pressevertretern

z2wei Hauptprobleme in der Welt , die gelöst
werden müßten . Einmal sei durch die Bil -

dung eines Blocks osteuropäischer Staaten ein
Migtrauen entstanden und zum anderen be -

stünden unabhängig davon in der ganzen Welt

wWirtschaftliche Schwierigkeiten , zu deren

Ueberwindung noch Klippen umschifft wer -
den müßten . Es bestehe noch kein Plan , in

unmittelbarer Zukunft eine neue Viermächte -

konferenz einzuberufen , um an der Lösung
dieser beiden Probleme zu arbeiten .

Nach einer Besprechung mit dem amerika -

nischen Stadtkommandanten von Berlin emp -

fing der amerikanische Außenminister eine

Abordnung des Berliner Magistrats . Man
habe Acheson darauf aufmerksam gemacht ,

daß der Kernpunkt die Beseitigung der Ber -
liner Arbeitslosigkeit sei . Das 60 - Millionen -

unterschlägt Eisbrecher
WASHINGTON ( dpa ) . Der soWjetische

Geschäftsträger in Washington , Wladimir

Bazykin teilte am Montag dem amtieren -

den USA - Außenminister James Webb

mit , daß die Sowjetunion die ihr wäh -

rend des Krieges geliehenen Eisbrecher

nicht termingemäß bis zum 1. Dezember

zurückgeben könne . Zwei der insgesamt
drei Eisbrecher seien im Eis stecken ge -
blieben . Wo die beiden Schiffe sich be -

finden , gab Bazykin nicht bekannt . Ame -
rikanische Marinefachleute sind über

diese Begründung erstaunt , da die Eis -

precher eigens dazu ausgerüstet sind , sich
auch durch das dickste — also auch durch
russisches — Eis einen Weg zu babnen .
Eine Auslieferung des dritten Eisbrechers
wurde von dem Sowjetdiplomaten in

Aussicht gestellt .
—

Atheson : Berlin Symhol für Mut und Ausdaver
Defizit des Berliner Haushaltes könne nur
dann auf 30 Millionen gesenkt werden , wenn
wenigstens 80 Prozent des Beschäftigtenstan -
des von 1936 erreicht werde . Der FDP - Vor -
sitzende Schwennicke betonte , daß die Ein -

mütigkeit aller anwesenden deutschen Ver -
treter ein wesentliches Moment bei der Be -

sprechung gewesen sei .

Bei seinem Eintreffen auf dem Flugplatz
Tempelhof war Acheson von dem amerika -
nischen Stadtkommandanten in Berlin , Gene -

ralmajor Taylor , und anderen hohen ameri -
kanischen Offlzieren empfangen worden . Eine

Ehrenkompanie feuerte einen Salut von 16
Schuß ab . Mehrere Betriebsdelegationen hat -
ten sich zur Begrüßung eingefunden . Auf

mehrsprachigen Transparenten wurden Wün -
sche nach Frieden , Freiheit und Sicherheit

géäußbert .
Im Anschluß an die Pressekonferenz fuhr

Acheson zu einem Frühstück des amerikani -
schen Stadtkommandanten , Generalmajor
Taylor . Darauf folgten eine Rundfahrt durch

Berlin und ein Besuch beim gewählten Ber -
liner Magistrat im Rathaus Schöneberg . Der

Nachmittag diente der Diskussion über Ber -

liner Probleme mik Mitgliedern des amerika -
nischen Hohen Kommissariats und Oberbür -

germeister Reuter . Die sowietischen Gäste
des amerikanischen Außenministers waren

General Tschuikow , Chef der sowietischen
Kontrollkommission Deutschlands , Botschaf -
ter Semjonow , und der bisherige sowietische

Stadtkommandant von Berlin , General Koti -
kow . Nach dem Abendempfang Me Clovys trat
Acheson den Rückflug nach den USA an .

nem Instrument klassenpolitischer Interessen
gemacht , indem sie diese Vorschläge , die für
private Geldgeber des Auslandes von Inter -

esse sein mögen , einer amtlichen deutschen

Schriftsache beigefügt habe .

Mordgeständnis
Zum ersten Mal in der

FRANRFURT ( AZZ) . — Ein merkwürdiger

Fall beschäftigt die Frankfurter Staatsan -

Waltschaft . Im September 1946 wurde eine

Frau K. Zentmaier im Hause Parkstraße 2 in

Frankfurt tot und nach dem Sektionsbefurid
ermordet aufgefunden . Unter dem Verdacht

der Täterschaft wurden der EFhemann . Kurt
Zentmaier , und seine Freundin . eine Frau B.

Tiemann , festgenommen . Beide mußten aber
später wieder entlassen werden , da sie offen -
bar mit der Mordtat nichts zu tun hatten .

Jetzt hat s ' ch herausgestellt . daß Frau Tie -

mann den , Mord doch begangen hat .

Zentmaier hatte nach seiner Entlassung aus

der Untersuchungshaft Frau Tiemann sehei -

ratet . Das Ehepaar schien glücklich verbeira -

tet zu sein . bis die Nachbarschaft darauf auf -

merksam wurde , daß die Frau öfters zu ihrem

Ehemann von einem „ unerklärlichen Schuld -

gefühl “ sprach , das sie nicht los werden
könne . Die Kriminalpolizei nahm Zentmaier

noch einmal fest und diesmal erzählte dieser .

seine jetzige Frau sei am Mordtag in Völlig

geistesabwesendem Zustand in seiner Woh -

nung erschienen und habe erklärt . sie habe
die Mordtat begangen . Er sei allerdings über -

zeugt . daß diese Erxklärung unzutreffend Sei.
Daraufhin entschloß sich die Staatsanwalt -

schaft , Frau Tiemann alias Zentmaier tiefen -

psychologisch und hypnotisch behandeln und

Eng' and rüstet Luftschutz

gegen Atombomben
LONDON ( dpa ) . In Großbritannien be -

ginnt jetzt ein Propagandafeldzus für die

Teilnahme an Luftschutzübungen . Innen -

minister Chuter Eden gab am Montag be -

kannt , daß auch Abwehrmaßnahmen ge -

gen Atombombenangriffe erprobt werden
Sollen . Der Innenminister sagte , zur Zeit
werde ein Handbuch über die besten Ab -
wehrmaßnahmen gegen Atombomben ge -
druckt . Mit der Atombombe ist jedoch
die Möglichkeit solcher Luftangriffe . ge -
gen die sich der zivile Luftschutz das
letztemal so bewährt hat , keineswegs
ausgeschaltet . 57

trowski wurde an Stelle von Spychalski mit

der Leitung des Ministeriums beauftrast . Fer -
ner wurde der neu ernannte polnische Vertei -

digungsminister Marschall Konstantin Rokos -

sowski in den Zentralausschuß der Arbeiter -

—.partei aufgenommen .

in der Hypnose
deutschen Justizgeschichte

vernehmen zu lassen . In diesem Zustand g

die Frau eine genaue Schilderung der Mord- ⸗
tat , aus der auch hervornging . daß sie die Tat

ohne Wissen ihres späteren Ehemannes be -

gangen hatte . Sie hat ihr Geständnis nach

dem Erwachen aus der Hypnose wiederholt .

Der Fall Zentmaier und die Methode seiner

Klärung sind bis jetzt einmalig in der Ge -
schichte der deutschen Justiz .

Dr. Veit erster Vorsitzender

der Europa- Union
STUTTGART . CWRB ) Der Landesverband

Württemberg - Baden der Europa - Union
Wählte auf seiner internen Landesversamm -

lung , die über das Wochenende in Maul -

bronn stattfand , den württembergisch - badi -
schen Wirtschaftsminister Dr . Hermann Ve 1t

einstimmig zu seinem ersten Vorsitzenden .
Die bisherigen stellvertretenden Landesvor -

sitzenden , Bürgermeister Fridolin Heurich ,
Karlsruhe , und Oberbürgermeister Dr . Dieter

Roser , Eßlingen , wurden wiedergewählt . Dr .

Veit betonte in einer Ansprache , die Arbeit
kür Europa sei eine vordringliche Aufgabe ,

an der jeder Politiker teilnehmen müsse . Der

Deutschland - Beauftragte der europäischen
Föderalisten - Union , Dr . von Schenk ( Ba -

Sel ) , berichtete als Delegierter der Landesver -
sammlung über die letzte Tagung der Union

Europäischer Föderalisten UEF ) in Paris . Auf

dieser Tagung war ein Paktentwurf für eine

europäische Föderalisten - Union ausgearbeitet
worden .

Regierung beschließiVerwoltongsreform
STUTTGART . CWRB) . Das württemberg⸗

badische Kabinett hat seine Beratungen über

die Verwaltunssreform abgeschlossen . Ueber

das Ergebnis der Beratungen wird Minister -

präsident Dr . Reinhold Maier auf einer

Pressekonferenz berichten . Wie Dr . Maier

einem dpa - Vertreter erklärte , seien im we⸗

sentlichen die von ihm ausgearbeiteten Vor -

schläge angenommen worden . Ein Entscheid

über die Verringerung der Ministerien wurde
nocfl nicht getroffen .
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„ Von Meusch zu Mensch “
S. N. Besonders von alliierter Seite werden

immer wieder Versuche unternommen , die
deutschen Unternehmerverbände und Gewerk⸗
sSchaftsorganisationen zusammenzuführen .
Hierbei geht man anscheinend von der etwas
naiven Vorstellung aus , daß sich die sozialen
Sparmungen leicht oder leichter überwinden
lassen , wenn man erst einmal ins Gespräch “
gekommen ist .

Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk⸗
schaftsbundes , Dr . h. c. Hans Böckler , hat
vor Monaten , als ihm die Generäle Clay und
Robertson eine diesbezügliche Anregung ga -
ben , sehr betont auf die schlechten Erfahrun -
Sen der Arbeitnehmerschaft in der Weimarer
Republik hingewiesen . Auch vor 1933 erstreb -
ten die Gewerkschaften . über den Rahmen von
Lohn - und Tarifverträgen hinaus , auf die
Wirtschaftsführung einen maßgeblichen Ein -

fluß nehmen . Damals war es Brauch , daß
bei allen Verhandlungen mit den Gewerk⸗
schaften nur der sogenannte sozialpolitische
Sektor der Unternehmerverbände hervortrat
und dabei stets erklärte , es gehöre nicht zu sei -
nem Zuständigkeitsbereich , über wirtschafts⸗
politische Probleme zu entscheiden . So schei -
terten an dem Widerstand der Unternehmer -
verbände alle gewerkschaftlichen Bemühun -
gen .

Die Gewerkschaftsführung
Keinerlei Veranlassung , irgendwelchen Ge -
sprächen mit den Unternehmern auszuwei -
chen . Sie verfügt über einen ausgezeichnet ge -
schulten Stab von Wirtschafts - Sachverständi -
Sen , der sehr wohl in der Lage st , die Sacne
der Gewerkschaften auch den erfahrensten Un
ternehmer - Syndici gegenüber zu vertreten ;
diejenigen , die ihm angehören , stellen sich je -
dem Gesprächspartner .

So haben auch kürzlich in Essen auf Initia -
tive der britischen Kontrollbehörde Bespre -
chungen zwischen Unternehmern und Gewerk -
schaftern stattgefunden . Die Gewerkschafts -
vertreter haben auch bei dieser Gelegenheit
keinen Zweifel gelassen , daß die Fortsetzung
solcher Gespräche nur dann einen Sinn habe .
wenn die Unternehmer ernsthaft bereit seien ,
über alle Fragen , die im Vordergrund der ge -
Werleschaftlichen Bemühungen stehen , ver -
bindlich zu verhandeln . 6

Neuerdings fand auch im Rahmen einer Ta -
gung der Evangelischen Akademie in Her -
mannsburg — in der stillen , herbstlichen Hei -
de “ — unter dem Vorsitz des Landesbischofs
Lilje eine Aussprache zwischen führenden deut -
schen Unternehmern und Gewerkschaftern
statt . In den Kommentaren der evangelischen
Presse heißt es zu diesem Gespräch , man habe
sich nicht als Arbeitgeber und Arbeitnehmer ,
sondern „ von Mensch zu Mensch “ gegenüber -
gestanden . Angeblich habe man die überra -
schende Tatsache festgestellt , daß die Ansich -
ten der Unternehmer und der Arbeiter nicht
mehr so weit voneinander entfernt seien , wie
es den Anschein habe .

Natürlich ist es begrüßenswert , daß die Ge -
Werkschaften jede Gelegenheit wahrnehmen
und jedes Forum ausnutzen , wo sie ihre An -
sichten darlegen können . Man soll sich aber
nicht der unbegründeten Hoffnung hingeben ,
daß solche Gespräche die Herren Unternehmer
auch nur im geringsten veranlassen , vom Wort
zur Tat überzugehen . Es wäre eine Probe aufs

hat auch beute

Exempel , wenn jetzt die Gewerkschaften die
auf jener Tagung anwesenden Unternehmer
beim Wort nehmen würden . Denn auch obne
bundesgesetzliche Regelung besteht durchaus
die Möglichkeit , z. B. im Rahmen von ver⸗
bindlichen Betriebsvereinbarungen , die angeb -
lich auch von den anwesenden Unternehmern
enerkannte „ Mitbestimmung “ schon heute und
sofort zur Tat werden zu lassen .

4 Dienstag , 15. November 1949

Militärregierungsgesetze noch in Kraft
Keine Beihilfen für Angehörige kriegsgefangener Beamten

STUTTGART ( wWb) . Der amerikanische
Landeskommissar für Württemberg - Baden ,
Charles P. Groß , hat Ministerpräsident Dr .
Reinhold Maier in einem Schreiben mitgeteilt ,
daß die Wiederinkraftsetzung des von seiner
Dienststelle für ungültig erklärten Teiles des
württembergisch - badischen Gesetzes Nr . 1034
und die Zahlung von Unterhaltsbeiträgen an
Angehörige kriegsgefangener Beamter unstatt -
haft sei . Der betreffende Teil dieses Gesetzes
ist am 24. März dieses Jahres von der ameri -
kanischen Militärregierung für Württemberg⸗
Baden aufgehoben wurden . Als Begründung
wurde angegeben , daß durch diesen Artikel ein
besonderer Personenkreis bevorzugt behandelt

Werde . 5
0

Groß weist in seinem Schreiben darauf hin ,
daſß Gesetze , die von der Militärregie -
rung ſerlassen wurden , soslangein Kraft
ble ' ben , bis sie von den Besatzungsbe -
hörden aufgehoben würden . Das Be -
Satzungsstatut verleihe der Landesregierung
nicht das Recht , von den Besatzungsbehörden
aufgehobene oder teilweise suspendierte Ge -
setze von sich aus wieder in Kraft zu setzen .

Anlaß zu der Erklärung des Landeskommis -
Sars bildete ein an ihn gerichtetes Schreiben
des württembergisch - badischen Ministerpräsi -
denten . Dr . Maier hatte darin auf die Bestim -
mung des Besatzungsstatuts verwiesen , das
besagt , daß der Bund und die Länder volle ge -
Setzgebende , vollziehende und rechtsprechende

mitgeteilt ,

Gewalt haben u. lediglich den Beschränkungen
des Besatzungsstatuts unterworfen sind . Zah -
lungen von Unterhaltsbeihilfen an die Ange -
hörigen kriegsgefangener Beamter ließen sich
jedoch auch bei weitester Auslegung nicht un -
ter einen der Vorbehalte einordnen , die die Be -
Satzungsmächte in Ziffer zwei des Besatzungs -
statutes für sich gemacht hätten . Nach deut -
schem Recht bestehe das Beamtenverhältnis
auch während der Abwesenheit eines Beamten
in Kriegsgefangenschaft weiter . Es endige nur
unter den im Beamtengesetz und im Befrei -
Ungsgesetz bestimmten Voraussetzungen . Das

inanzministerium , so schrieb Dr . Maier wei -
ter , habe am 7. Juli dieses Jahres bei der Mi -
litärregierung angefragt , ob die Richtlinien der
Militärregierung über die Zahlungen an deut -
sche Beamte noch als gültig zu betrachten
seien oder nicht mehr beachtet , zu werden
brauchen . Die Militärregierung habe daraufhin

daß sich die betreffenden Richt -
linien zur Zeit im Stadium der Neufassung
befänden und die darin enthaltenen Beschrän -
kungen zurückgezogen würden . In Anbetracht
dieser Neufassung sei die Militärregierung der
Ansicht , daß die betreffenden Bestimmungen
nicht mehr durchgeführt werden sollten . Diese
Mitteilung , so erklärte Dr . Maier , sei als Zu -
rücknahme des Widèrspruchs der Militär -
regierung aufgefaßt worden .

Der württembergisch - badische Ministerrat
wird sich mit dieser Angelegenheit noch einge -
hend befassen .

Dr . Köhler — eine würdige Hausfrau
Chef des Protokolls ist zufrieden — Nachklänge zum Acheson - Besuch

Bei dem Mittagessen in Bonn im engsten
Kreis trat der Bundeskanzler als Hausherr
auf . Als Hausfrau wurde - protokollmäßig -
der Präsident des Bundestages , Dr . Frich Köh -
ler , eingesetzt . Durch diese Tischordnung ge -
Wann der Chef des Protokolls vier „ hohe
Plätze “ : für Dean Acheson , für Mecloy und
für zwei amerikanische Unterstaatssekretäre .
Rechts neben dem Hausherrn nahm der ame -
rikanische Außenminister Platz , obWohl laut
Protokoll der im Range eines Botschafters
stehende Hohe Kommissar MecCloy als „ Ver -
treter des Souveräns “ den ersten Platz bean -
spruchen konnte . Im übrigen saßen Deutsche
und Amerikaner in bunter Reihe , dergestalt
gemischt , daß nicht mangelnde Sprachkennt -
nisse zu einer Unterhaltung zwangen , die sich
in „ Ves , Ves “ , „ No , No “ und „ Prosit “ er -
schöpfte .

Drehbuch eines Staatsempfanges

Der Kesisseur des ersten Staatsbesuches in
der Bundesrepublik war der junge Protekoll -
chef von Herwarth . Er berichtete unserem
Korrespondenten am Tage nach dem Ache -
son - Besuch von den Geheimnissen seines
„ Drehbuches “ , das trotz happy - end nicht frei
von spannenden Momenten und verfänglichen
Situationen war . 5

So traf im allerletzten Augenblick , als die
Empfangsmechanerie am Bonner Bundes -
hauptstadt - Bahnhof bereits angelaufen war ,
in der Präsidialkanzlei die Nachricht ein ,
daß der amerikanische Außenminister in Kö -
nigswinter den Zug verlassen werde . Der
Protokollchef ließ in aufgeregten Telefonaten
seine sämtlichen Verbindungen zur amerika -
nischen Hohen Kommission spielen , um zu
verhindern , daß vor einer wütenden Meute
von Blitzlichtreportern auf dem Regierungs -

Parteien äussern sich zur

Wohleb - Rede
STUTTGART dwb ) . Die Vorsitzenden der

ODU , SPD und DVP Württemberg - Badens
Auhßerten sich zu dem Schreiben des südba -
dischen Staatspräsidenten Leo Wohleb an die
Landesregierungen Württemberg - Badens und
Württemberg Hohenzollerns zur Südwest -
staatsfrage —

Der CDU - Vorsitzende Wilhelm Simpfen -
dörfer , vertrat die Auffassung , daß die
Antwort Wohlebs einen wichtigen Fortschritt
in der FErörterung der Südweststaatfrage
darstelle , da sich Wohleb die Freudenstädter
Beschlüsse zu eigen mache , die einen ehr -
lichen Kompromiß innerhalb der CDU bil -
deten . Diese Beschlüsse würden die Möglich -
keit für eine echte demokratische Entschei -
dung geben . Da sich sowohl die südwürttem -
bergische Regierung . als auch der württem -
bergisch - badische Ministerpräsident Dr . Rein -
Hold Maier , zwar erst als Abgeordneter der

DVP . aber immerhin . für diese Beschlüsse
ausgesprochen hätten . liege die Entscheidung
bei der PD . Simpfendörfer sagte , er habe die
zuversichtliche Hoffnung , daß sich die SPD
den Argumenten der CDU nicht verschließen
werde .

In einer Stellungnahme der Spo heißt es .
die SPD habe keinerlei Veranlassung . von
ihrer Ablehnung der Freudenstädter CDU -
Beschlüsse abzuweichen . Die doppelte Frage -
stellung , die Wohleb vorgeschlagen habe ,
Splittere die Stimmen auf . Die zweite Frage
über die Wiederherstellung der alten Länder
widerspreche dem Geist der württembergisch -
badischen Verfassung . Der DVP - Vorsitzende
Dr . Wolfgang Haußmann äußerte , trotz
der Entwicklung . die die Auseinanderset -
zungen über den Südweststaat genommen
hätten , sei es nötig , daß am Ende die poli -

tische und wirtschaftliche Einheit sowie das
Segenseitige Vertrauen die Oberhand gewin -
nen . Die Freudenstädter Beschlüsse und die
neueste Stellungnahme der südbadischen Re -
gierung könnten ein Schritt in dieser Hich-tung seim .

Södweststaut als Bollwerk gegen
frunzösische Infiltrution

STUTTGART dwb ) . Bei einer Wieder -
errichtung der beiden alten Länder Baden
und Württenberg bestehe die Gefahr , daß
das „ schmale Baden “ zum französischen In -
filtrationsgebiet werde , erklärte Ministerial -
rat Dr . Theodor Eschenburg vom Innen -
ministerium Württemberg - Hohenzollern am
Freitag in Stuttgart . Aus diesem Grunde . be -
tontè er . sei der Südweststaat ein „ gesamt -
deutsches Argument “ .

Die nordbadischen Landtagsabgeordneten
werden nach Ansicht Dr . Eschenburgs trotz

aller Worte nicht für eine Trennung von
Nordwürttemberg stimmen . Bei der Durch -
sicht sämtlicher Landtagsprotokolle habe er
festgestellt , daß ein volitischer Zusammenhalt
ohne weiteres vorhanden sei .

Der Südwesten müsse stark sein . unter -
strich der Redner , da es nicht von der Hand
zu Weisen sei , daß in Nordrhein - Westfalen
und Bayern gewisse Hegemoniebestrebungen
bestünden . Es sei an der Zeit , die „ Garten -
zaunpolitik “ zu überwinden . Eine Wiederher -
stellung der beiden alten Länder bedeute
„ politische Romantik “ während der Südwest -
Staat ein rationales Problem bilde . — Die ge -
genwärtigen Länder Südbaden und Südwürt -
temberg sind wie Dr . Eschenburg sagte , zu
klein . um überhaupt die richtigen Verwal -
tungsfachleute zu finden . Südwürttemberg
suche bereits seit zwei Jahren vergeblich nach
einem Finanzminister , auch der Posten des
Wirtschaftsministers sei seit einem Monat un -
besetzt . Bei EKrisenerscheinungen beständen
in den kleinen Ländern keinerlei Ausweich -
möglichkeiten in wirtschaftlicher Hinsicht .
Er könne sich gut vorstellen , daß die südba -
dische Regierung mit beträchtlichen Finanz -
schwierigkeiten zu kämpfen habe . Bei einer
Wiedererrichtung des alten Baden seien die
finanziellen Auswirkungen auf den neuen
Haushalt nicht zu übersehen . —

bahnsteig ein verschüchterter Beamter er -
scheinen mußte , um zu erklären : „ Er kommt
nicht ! “

Kreidestriche für Bildreporter

Er kam also doch . Leider aber — so sagte
der Protokollchef — leider stiegen die ameri -
kanischen Besucher aus dem falschen Abteil ,
so daß sich die gesamte Bundesregierung „ in

Eilmärschen “ in Bewegung setzen mußte , um
Dean Acheson beim Verlassen des Zuges zu
begrüßen . Bei diesem Begrüßungsakt ging
dem Protokollchef der Eifer der Bildreporter
auf die Nerven , die er in Zukunft durch Krei -
destriche in ihre Schranken weisen und zügeln
wWill. Dean Acheson aber freute sich sichtlich
über dieses seine Popularität beweisende
Temperament der Journalisten , obwohl er
beim Verlassen seines Flugzeugs in Frank -
furt , von Scheinwerfern und Vakuumblitzen
geblendet , beinahe die Landungsstufen her -
untergefaller wäre . 2

Seinè nacheifernswerte Pressefreundlichkeit
zeigte sich erneut , als im Bundeskanzleramt
amerikanische Fotojäger den Außenminister ,
den deutschen Bundeskanzler und die Herren
ihrer Begleitung aufforderten , in einer arran -
gierten Sitzecke einige Minuten „ keep smi -
Iing “ stille zu halten . Der Bundeskanzler tat
es mit süß - saurer Miene .

Keinen Pfennig für Blumen

Nach Anweisung des Bundespräsidenten
sollte der Empfang würdig , stilvoll , aber ohne
Pomp aufgezogen werden . Zwar war der Re -
gierungsbahnsteig des Bundesbahnhofs mit
Blumen geschmückt . Doch . die Angebinde wa -
ren aus der Gärtnerei der Stadt Bonn entlie -
hen und am Vortage schon einmal als Deko -
ration bei der Einweihungsfeier der Bonner
Rheinbrücke verwandt worden . — Als die
Gattin des amerikanischen Hohen Kommis -
sars bei der Besichtigung des Bundeshauses
an einem Blumenschmuck Gefallen fand ,
sorgte ein chevaleresker deutscher Begleiter
dafür , daß Mrs . MeCloy bei der Rückkehr in
ihrer Wohnung einen Strauß dieser Blumen
vorfand . Diese kleine Aufmerksamkeit koste -
te 4. 50 DM und wurde aus der Tasche des Ka -
Valiers bezahlt . 6

Auf Wiedersehen

Völlig Protokollwidrig benahm sich der
amerikanische Außenminister selbst , — als er

nach Beendigung seines Staatsbesuches be -
reits wieder auf dem Bahnsteig stand . Drau -
gen drängte sich eine dichte Menge und wink -
te ihm jubelnd zu . Kurz entschlossen schritt
Dean Acheson , begleitet von Bundespräsident
Heuß , noch einmal durch die Bahnsteigunter -
führung zurück bis vor das Portal des Bahn -
hofes , um sich mit einem „ Auf Wiedersehen “
von den Bonnern zu verabschieden . Die Herz -
lichkeit der Deutschen , so sagte der amerika -
nische Außenminister beim Abschied , habe
ihm sehr wohlgetan . Ihre Begeisterung sei
sein schönster Eindruck von diesen sechs
Stunden in Bonn gewesen , in denen sich auch
ein Protokoll so gut bewährte , daß man die
Regie nicht spürte .

Anton Müller - Engstfeld .

Volksquoten im Sport- Joto
STUTTGART Gwb ) . Nach den hohen Ge -

winnen in den letzten Totoserien gab es im
14. württembergisch - badischen Sporttoto aus -
gesprochene „ Volksquoten “ . Trotz der bei den
Wettern unbeliebten Pokalspiele hielt sich der
Gesamtumsatz mit DM 1078 978 wieder über
einer Million DM. Der Umsatz verteilt sich
wie folgt : Nordwürttemberg 45,40 Prozent ,
Nordbaden 32,32 Prozent , Südbaden 11,80
Proz . , Württemberg - Hohenzollern 10,48 Pro -
Zzent . Im 1. Rang mit 12 richtigen Tips erhiel -
ten 85 Gewinner die Summe von je 2 115 . —
DM, je 88 . — DM wurden an 2031 Gewinner
im 2. Rang und je 9. 50 DM im 3. Rang an
18 500 Gewinner ausbezahlt .

U- gemeidet ]
München . Prinz Moritz I. , der Faschingsprinz

1950 von München , hat sich seine Prinzessin
erkoren . Prinzessin Irene hört auf den bür -
gerlichen Namen Henne und ist eine Tochter
des Rennfahrers Ernst Henne .

Bonn . Der Hauptvorstand der Deutschen An -
gestellten - Gewerkschaft DAG ) hat das Bundes -
Arbeitsministerium am Montag erneut aufge -
fordert , die Arbeitszeit im Einzelhande ! l für
das gesamte Bundesgebiet gesetzlich zu regeln .
Dadurch solle den Angestellten ein Schutz
gegen das „ willkürliche und einseitige Verhal -
ten von Außenseitern “ gewährt und der 18-
Uhr - Ladenschluß , sowie der Frühschluß an
Samstagen sichergestellt werden .

Bonn . Die Pressestelle der SPD - Fraktion des
Bundestages erhebt am Montag Vorwürfe gegen
den Bundespressechef Bourdin . Er habe sich , wie
es heißt , „Verpflichtet gefühlt , die Diskretion zu
durchbrechen “ , die über die Unterhaltung zwi -
schen dem amerikanischen Außenminister Ache -
son und dem SPD . - Vorsitzenden Dr . Kurt
Schumacher gewahrt werden sollte . Der Chef
der Bundespressestelle berufe sich dabei auf
Methoden , die des Vertreters einer staatlichen
Organisation unwürdig seien . In der Erklärung
der SPD heißt es : Der Bundespressechef weist
darauf hin , daß man „ erfolgreich durch die
Fenster gespäht habe “ .

Cuxhaven . In der Elbmündung in der Nähe
des jetzigen Feuerschiffes „ Bürgermeéister 0
Shald “ ist jetzt in ungefähr 20 Meter Tiefe
ein stark versandeter Schiffsrumpf gefunden

worden . Er wird als das Wrack des früheren
Feuerschiffs Elbe I angesehen , das im Oktober
1936 bei einem schweren Orkan mit der fünf -
zehnköpfigen Besatzung gesunken war .

Paris . Pariser Bürger erlebten am Montag mit
Enitsetzen , wie sich eine über 3 m lange Schlange ,
eine Boa Constrictor , über eine Seine - Brücke
schlängelte . Der Polizei gelang es , die Schlange
in den 200 zurückzutreiben , wo niemand wußte ,
wie sie sich befreit hatte . ( INS )

Falmouth . Ein fünf Meter langes Segelboot ,
mit dem der 63jährige Deutsche Paul Müller und
seine 18jährige Tochter Aga den Atlantik über -
dueren wollen , wurde am Montag im Aermel -
Kkanal als vermißt gemeldet . Die beiden traten
ihre Reise im August in Berlin an , ließen sich
durch Kanäle bis Hamburg schleppen und gerie -
ten schließlich im Aermélkanal in einen Sturm .
( Reuter )

Amsterdam . In einem Teil Hollands begannen
die elektrischen Uhren am Samstag vorzugehen .
Am Sonntag betrug der Unterschied gegenüber
der Normalzeit bereits 20 Minuten . Diese merk -
würdige Erscheinung hängt mit dem zeitweili -
gen Anschluß der holländischen Elektrizitäts - ⸗
zentralen an das europäische Netz zusammen .
Die höhere Frequenz der ausländischen Zen -
tralen hatte das Vorgehen der elektrischen
Uhren in Holland bewirkt .

London . Ein britisches Düsenflugzeug vom
Typ „ de Havilland Comet “ stellte am Montag
mit einem fünfeinhalbstündigen Flug einen Re -
kord für diesen Typ auf . ( Reuter )

London . Der 10 973 BRT große norwegische
Tanker „ Srrinda “ erlitt in der Elbemündung bei
Feuerschiff Elbe III Maschinenschaden . Wie der
Schiffsmeldedienst Cuxhaven mitteéilt , sind von
dort Bergungsdampfer zur FHilfeleistung ausge -
laufen .

London . Mit 340 gegen 187 Stimmen verabschie -
dete das Unterhaus àm Montag das Parlaments -
gesetz , das die Befugnis des Oberhauses zum
Aufschieben von Gesetzen beschneidet . Damit ist
die vom Oberhaus abgelehnte Verstaatlichugg “
der Eisen - und Stahlindustrie ihrer Verwirk⸗
lichung um einen Schritt nähergebracht . ,

New Lork . 50 Männer , die sich zu einem
Uebungsschießen versammelt hatten , wurden 5dieser Tage in Wanaque , New Jersey , von einem
Ziegenbock in die Flucht gejagt . Die Schützen
suchten in ihren Wagen Schutz , bis ein beherz -
ter Teilnehmer den Bock mit Steinen ver

jagte . Reuter )
New Lork . Der sowjetische Delegierte Jakob

Malik kritisierte am Montag den Abwurf der
Atombombe auf Hiroshima . In der Debatte des
zweiten politischen Ausschusses über internatio -
nale Atomenergiekontrolle bezeichnete Malik
Hiroshima als eine „ friedliche japanische Stadt “ ,
die zwar in Feindesland lag , aber keine militä -
rischen Ziele hatte . Die amerikanischen Luft -
Streitkräfte warfen 1945 auf Hiroshima und Na -

5

gasaki je eine Atombombe ab . ( Reuter )
Teheran . Die im Oktober in Persien abgehal -

tenen Parlamentswahlen wurden für ungültig
erklärt . Sämtliche Stimmzettel wurden ver -
brannt . In einem am Montag veröffentlichten
Kommunique des Wahlüberwachungsausschusses
wird zugegeben , daß bei den Wahlen Unregel -
mäßigkeiten vorgekommen sind . ( Reuter )

Asmara . In einer Ortschaft in Eritrea , 66 km
von Asmara entfernt , warfen am Sonntag un⸗
bekannte Personen vier Handgranaten in ein
Café . Ein Italiener und ein Grieche wurden
getötet . ( Reuter )

Pressechef als Lauscher

W BONN ( Eig . Ber . ) . Man habe erfolgreich
durch die Fenster gespäht und festgestellt ,
daß während der Unterredung des amerika -
nischen Außenministers , Dean Acheson , mit
dem SPD - Vorsitzenden Dr . Kurt Schumacher
die Gesichter der Gesprächspartner sehr be⸗
denklich gewesen seien , erklärte der neue
Pressechef Bourdin in Bonn .

Wie wird das Wetier ?

Weiterhin Nachtfrostgefahr
Uebersicht : Zwischen einem Hoch über der

Biskaja und einem anderen über Rußland bil -
det sich jetzt eine Brücke aus , an deren Süd -
küste wir liegen . Jedoch machen sich vorerst
bei uns noch über dem Mittelmeer gelegene
Störungen zeitweilig bemerkbar .

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst , gültig
bis Mittwochabend : Meist bewölkt , jedoch ge -
legentlich auch aufheiternd , stellenweise Nebel -
bildung , im wesentlichen trocken . Höchsttempe -
raturen 3 bis 6 Grad , in Aufheiterungsgebieten
leichte Nachtfröste bis zu minus 3 Grad mög -
lich . Nordöstliche Winde .
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Nusoerννο bei den fHaharadachas
Die großen Steuereinnahmen fallen fort / Juwelen , Teppiche und Antiquitäten wandern nach den USA

BOMBAV , Anfang November ( TMT)

Das sorgenfreie Leben der Maharadschas

und der Lieblingsfrauen geht offensichtlich zu

Ende . 5

Als vor zwei Jahren die Briten aus Indien

abzogen , herrschte in der ganzen Welt die

Auffassung , daß dem befreiten Indien die neue
Freiheit nicht bekommen würde . Man sagte
die fürchterlichsten Blutbäder voraus und

glaubte , daß die Inder mit Tränen in den Au -

gen den Engländern „ kommt zurück “ ! nach -
rufen würden .

Zahlenmäßig besaßen die Maharadschas und
Fürsten oft nur Untertanen von wenigen Hun -

dert bis zu 16 Millionen .
Gandhi schrieb darüber : „. . . Die Fürsten

sind die Schöpfung des britischen Herrschers .
Obschon einige schon vor dem Kommen der

Engländer vorhanden waren , hing ihre Exi -
stenz nachher einzig vom britischen Dulden
ab , und dies seinerseits hing ganz davon ab ,
wieviel sie für solche Duldung zu zahlen ge -
wWillt waren . “

Inter der Herrschermasse der zahlreichen
Fürsten gab es auch eine Reihe befähigter
Souveräne , welche für ihr Gebiet ausgezeich -
nete Verwaltungen schufen , aber die über -
wiegende Mehrzahl waren Ausbeuter und
Blutsauger , die im Glanz und unvorstellbarem
Reichtum schwelgten .

bandit Nehru hatte für den neuen indischen
Staat eine „ Freie Föderation “ im Auge .

Seit der Befreiung drang das Volk auf
demokratischem Wege in alle Machtpositio -

nen der Fürsten ein . Der Fürst von Hyderabad
versuchte Widerstand zu leisten . Kurz ent -

Linträgliehe Staaistoiierie
PARIS,

Die in Frankreich ungewöhnlich beliebte
„ Loterie Nationale “ , deren Lose jede Woche
Millionen von Liebhabern finden , bringt den
Spielern nicht so sichere Einnahmen wie dem
Staat . Allerdings sah sich die Verwaltung im
Laufe der Jahre gezwungen , ihren Anteil an
den Gewinnen wesentlich herabzusetzen , um
die Gunst des Publikums nicht zu verlieren .

Während die Lotterie in ihrem ersten Jahr ,

d. h. 1933 , der Staatskasse 7483 Mill . Franes

einbrachte , lieferte sie 1948 lediglich 2 200

Mill . ab , d. h. dreimal so viel , trotz einer mehr
als dreißigfachen Preissteigerung im Laufe

der letzten 15 Jahre . Für 1949 wird ein Rein -

ertrag von mindestens 3 000 Mill . Francs er -

Wwartet . Die „ Loterie Nationale “ führt aller -

dings nicht ihren gesamten Gewinn an den

Staat ab , sondern unterstützt vorher noch

verschiedene Einrichtungen , beispielsweise die

Pferdezucht .

fleues „Seeungeheue : “
Das berühmt - berüchtigte Ungeheuer vom

Loch Ness hat nunmehr in Australien einen

Konkurrenten gefunden . Mr . und Mrs . Kee -
gan berichteten , sie hätten in einem See , der

an ihr Grundstück grenze , mehrere Male ein

merkwürdiges Wesen beobachten können , das
mit großer Geschwindigkeit schwimmen

könne , wobei es sich zur Fortbewegung seiner

großen gezackten Ohrmuscheln bediene . Das

Seltsame Tier sei etwa anderthalb . Meter lang .

Beim Tauchen mache es ein Geräusch , das
man auf mindestens 20 Meter Entfernung

hören könne . Es könne sich ziemlich lange

unter Wasser halten und lege dabei beträcht -
liche Strecken zurück , ehe es wieder an die

Oberfläche komme .

E 3

HANs HUSO BRINKMANN :

28 . Fortsetzung

Sein Blick fällt wieder auf die Tote . Juana ,
ich wollte uns ein Leben aufbauen , wie es nur

wenigen geschenkt ist . Ich wollte dich und

mich entschädigen für all das Schwere , das

man uns angetan hat . Nun hast du mich
allein gelassen . Allein . Ein furchtbares Wort .

Es stammt wohl aus der Eiszeit , wo blauum -

gürtete Gletscher das Leben erdrückten , Wo

der Wolf einsam gegen die Sterne heulte und

das Mammut durch Dickicht und Urwald

brach . Siehe , ich sitze hier , Juana , und wenn

die Seele nur ein Teil der Weltseele ist , wie

die Weisen sagen , dann mußt du mich hören ,
damit ich nicht mehr eirsam bin , mußt du

mich verstehen über alle Zeiträume hinweg .

Putti der Clown hält Zwiesprache mit der

Geliehten .

Plötzlich erhebt er sich , verläßt den Wohn -

wagen , verschwindet im Dunkel der Nacht .

Nach einer Weile ertönt aus dem Innern des

Hauptzeltes eine schwermütige Melodie . Tutti
sitzt auf der Piste und spielt . Er hat nur We -

nige Zuhörer . Die Wächter aus den Ställen ,

die draußen vor der Zeltwand stehen und er -

griffen lauschen wie Tutti , der Clown , der

Geliebten sein Abschiedslied spielt .

schlossen besetzte Pandit Nehru diese Haupt -
stadt des Landes . Die einrückenden Truppen
wurden von der Bevölkerung mit stürmi -
schem Jubel und Blumen begrüßt . Damit ga -

ben die Fürsten das Liebäugeln mit dem Wi -

derstand auf und fügten sich in die neue

Ordnung . Dies entschlossene Vorgehen Neh -

rus sicherte dem Volk den Sieg der Demo -
kratie . Heute werden alle Staatseinnahmen
durch die Organe der Regierung kontrolliert .
Die Staatskassen sind vor unerlaubten Zu -

griffen gesichert .
Dem indischen Volk beginnt es wirtschaft -

lich besser zu gehen , anders nunden Fürsten .

„ Märchenpalais zu verkaufen ! Thron in
massivem Gold , Bäder àus Porphyr , Wasser -
hähne aus Gold , Treppenstufen aus Perlen “ .
So stand es jetzt im Anzeigenteil der „ Times
of India “ . Einer nach dem anderen von 562
Maharadschas und Prinzen Indiens verkauft
seinen Palast in Neu - Dehli . Im Palais des
Maharadschas von Travancore sitzt jetzt die

Sowietische Gesandtschaft . Andere haben ihre
Prachtbauten an die Regierung des neuen in -
dischen Staates verkauft .

Fast alle der indischen Märchenfürsten , die

Nizzams und Maharadschas von Hyderabad ,
Mysore , Patiala , Karputhalo usw . sind von
Natur aus sehr geizig . Jetzt fallen nun ihre
großen Steuereinnahmen aus . Der Staat zahlt
ihnen Pensionen , die zwischen 150 000 und
80 000 Pfund Sterling liegen . „ Schlechte Zei -
ten “ , raunt man in den Fürstenpalästen . Auch
die Zukunft wird nicht sehr rosig beurteilt ,
denn fast jeder der Prinzen versucht , sein
fkreies Kapital in den USA , in der Schweiz
oder in Großbritannien anzulegen . Auch an
Juwelen , Antiquitäten und Teppichen sollen
in den letzten Monaten unwahrscheinliche
Mengen den Weg nach USA genommen ha -
ben . Die Schatzkammern der Maharadschas
werden für die nächsten Jahre den Kunstbe -
darf des amerikanischen Marktes decken kön -

nen .

Das Opfer eines Mordversuchs
Schweizer Tugend / Ein kleines Beispiel für ein großes Volk

2URICH , Anfang November 1949 ( PDB)

Ein rühmenswertes Beispiel der Nächsten -
liebe und - hilfe läßt sich neuerdings aus der
Schweiz berichten .

Eine bekannte Schweizer Wochenzeitung
hatte kürzlich über einen Prozeß berichtet .
an dessen Ende zwei junge Schweizer wegen
Raub - und Mordversuchs verurteilt worden
waren . Ihr Opfer war ein etwa 70jähriger
Schweizer , der nach Jahrzehnten aus Austra -
lien in die Heimat zurückkehrte . Seine müh⸗
sam erarbeiteten Ersparnisse , mit denen er
den Schweizer Aufenthalt und die Rückreise
hatte bestreiten wollen , hatten ihm jene Ver -
brecher geraubt . so fiel der schwerverletzte
alte Mann schließlich seiner Heimatgemeinde
zur Last .

Ganz sachlich hatte jene Wochenzeitung
den Tathestand berichtet , ohne jeden Appell
an das Mitleid ihrer Leser . Trotzdem gingen

bald darauf bei der Redaktion jener Zeitung
laufend Geldbeträge für den an seinem Le -
bensabend unverschuldet in Not geratenen
schweizerischen Landsmann ein , damit er
wieder zu seinem Bruder nach Australien
zurückfahren könne . Die Spender waren so⸗
wohl Industrie - Unternehmen wie minderbe -

mittelte Arbeiter , Beamte wie Freischaffende .
Jeder einzelne von ihnen fühlte sich auf -

gerufen zu helfen .

An diesem Beispiel zeigt sich — nicht

weniger als an den großen Hilfsaktionen des
Schweizervolkes für die notleidenden Völker

Europas —. wie aufgeschlossen der schwei -

zerische Mensch für die Not seines Nächsten
ist . Wenn auch einmal der deutsche Mensch
ohne jeden äußeren Anruf , nur von sich aus
die Pflicht , seinem Bruder im Elend zu hel -

fen , verspürt , dann erst werden 80 große
Probleme , wie das deutsche Flüchtlingselend ,
leichter gelöst werden .

A2aälle fflenschen - noch zähere Aulos
Das durchschnittliche Lebensalter des Men -

schen hat sich gegenüber dem vorigen Jahr -
nhundert verdoppelt . Hygiene und Vitamine

lassen den Urenkel von 1950 noch einmal 80

alt werden wie den Urgroßvater von 1850 ,

obwohl der Urgroßvater ganz gewiß ein ruhi -

geres , beschaulicheres Dasein hatte als der

Urenkel : Von seinen Artgenossen aàus der
Welt der Säugetiere hat bisher noch keines

diesen Vorsprung des Menschen eingeholt .

Doch das Auto tut es ibm im Alterwerden

gleich , ja , es übertrifft ihn darin noch um das

Doppelte . Vor 25 Jahren waren die Autos

nach sechseinhalbjähriger Lebensdauer alters -

Schwach . Sie hatten dann bis zum Verschrot -

ten durchschnittlich 40 000 Kilometer zurück -

gelegt . In den Jahren nach dem erston Welt -
krieg gab es Jahr für Jahr unter den Autos
ein neues Massenschlachten . Wie uns heute

scheint , wurde manches noch „ in der Blüte

seiner Jahre “ von diesem Schicksal ereilt .

Die Zeit nach dem zweiten Weltkrieg hat

jedenfalls gezeigt , daß ein Auto noch lei -

stungsfähig ist , auch wenn die Schönheit ge -

schwunden ist . Eine Rekordverschrottung von

Autos wie die von 1931 steht für die nächsten

Jahre nicht in Aussicht . Damals wanderten

Pressenachdrucks -
Rechte bei dem Allgemeinen

Feuilleton - Dienst , Neustadt/Haardt
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Nach der erfolgreich absolvierten Tournee

durch die Hauptstädte Argentiniens , Welche
Rekordeinnahmen gebracht hatte , reckte der

Zirkus Dal Monte seine vier Stahlmastrohre

in den sammetweichen Nachthimmel von Rio
Grande do Sul .

Die Wunde um den Verlust Juana Molea -

nas War noch nicht vernarbt . Zwar hatten die
beiden Simpsons nach vieler Mühe einen Er -
Satz gefunden . Die neue Partnerin hieß Do -

lores Bernal , aber die Nummer hatte umge -

baut werden müssen , wodurch sie an Wirkung

einbüßte . Man trauerte Juana nach , die , ob -

wohl sie sich nie in den Vordergrund drängte ,

doch vom kleinsten Stallburschen heimlich
vergöttert wurde . Uberhaupt schien es , als

wenn seit dem Tod Juanas die ganze Stim -

mung sich verschlechtert habe . Wampe , der

Zwergelowen , hielt manchmal seltsame Reden .
„ Glaubt mir , wir geraten in eine Pech -
strähne, “ sagte er einmal . „ Es liegt irgendein
Unheil in der Luft . Und woran liegt das ? Wir
haben keinen Ziegenbock . Es bedeutet eine

Herausforderung aàn das Schicksal , keinen

Ziegenbock zu halten . “ „ Dafür haben wir

doch Wampe, “ sagte einer . „ ‚Spotte nicht, “

schrie Wampe . „ Ich habe einen Direktor ge -

2 965 000 Stück auf den Autofriedhof . Die Be -

sitzer konnten sich ein neues , besseres leisten .

1948 saß den Käufern das Geld nicht so lose

in der Tasche , wenn es überhaupt drin saß .

Nur 1 980 000 Autos und diesmal wirklich alte

Veteranen Furden abgewrackt . Diese fast
zwei Millionen Rusgedienten hatten im

Durchschnitt je 164 000 Kilometer zurückge -

legt , also viermal so viel wie die von 1931 .

—

Geflügelter Kriegsveteran gestorben

Die angeblich älteste Brieftaube der Welt ,

„ Kaiser “ genannt , starb im Dienstag in Fort

Monmouth ( USA ) in dem für Brieftauben -

verhältnisse biblischen Alter von 32 Jahren .

Die Taube „ Kaiser ' hatte an beiden Welkkrie -

gen teilgenommen . Im ersten , in dem sie ihre
Laufbahn bei den deutschen Truppen begann ,
wurde sie von den Amerikanern gefangen -
genommen und für die UsSA - Streitkräfte

dienstverpflichtet .Im zweiten Weltkrieg hatte
sie es bis zum Ausbilder für andere Brief -
tauben gebracht , unter denen sich auch einige
ihrer Ur - Ur - Enkel befanden . „ Kaiser “ wird
im Smithsonian - Institut in Washington bei -

gesetzt werden .

kannt , der mußte sämtliche Tiere verkaufen .
Zuletzt blieb nur noch der Ziegenbock übrig .
Mit dem hat er wieder angefangen und —

er kam wieder hoch . “
So der Zwergelown Wampe .
Um Tutti , den Clown , herrschte Lautlosig -

keit . Man ging ihm scheu aus dem Wege . Sein
Wesen strahlte düsteren Ernst aus . Trotzdem
wurde man mit Staunen gewahr , daß die

Zugkraft seiner Nummer eher gewonnen als
verloren hatte . Nie hatte er die Gegensätze
zwischen Ernst und Heiterkeit tiefer aufge -
rissen als jetzt , wenn er in der Manege stand
und seine merkwürdigen Musikinstrumente
mit einer Virtuosität ohnegleichen handhabte .
Es schien , als habe sich sein Wesen in die
Musik geflüchtet .

Oft war er von einer seltsamen Unruhe er -
küllt . Dann glich er den großen Dschungel -
katzen , die nachts in ihren Käfigen auf und
ab wandern .

Auch am Abend der Eröffnungsvorstellung
in Rio Grande do Sul trieb es Tutti ruhelos
umher . Er wanderte durch die Gassen der

Zeltstadt , gesehmiedet an eine Kette wehmü⸗

tiger und schmerzlicher Gedanken . Einmal
blieb er an einem Wohnwagen stehen . Aus
dem Innern drang heftiger Wortwechsel . Wie
häßlich ist solcher Streit , bei dem es um ba -
nale Dinge geht , dachte er . Warum bringen
diese Menschen sich selbst um die kostbaren
Feierstunden des Abends und der Nacht , die
S0 ganz dazu angetan sind , die brausenden
und dröhnenden Symphonien des Tages har -
monisch ausklingen zu lassen . Wie schade ,
daß Nakamura tot war . Welch eine Kultur
strahlte dieser Asiate aus , im Vergleich mit
den meisten dieser lärmenden Europäer . Jetzt ,
wWo ihm Juana fehlte , wäre die Gegenwart
Nakamuras etwas unendlich Wohltuendes

gewesen .
Tutti , der Clown wanderte weiter . In den

meisten Wohnungen war schon das Licht er -
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Denkmalschuls ſüt Hla schinen
Einen gewissen Denkmalschutz für Maschi -

nen und Fabrikanlagen aus der Frühzeit der
modernen Technik will das Nationalmuseum
von Wales England ) erwirken . Infolge der

Modernisierung der Industrie seien leider
schon zahlreiche solcher wertvollen Zeugen
der Vergangenheit verschwunden , andere von
der Vernichtung bedroht . Wo eine Konser -
vierung in Museen nicht möglich sei , sollten
wenigstens alle Anstrengungen zur Erhaltung
jener Industrie - Denkmäler gemacht werden .
Das Nationalmuseum von Wales wird zu die -
sem Zwecke ein Verzeichnis aller in Süd -
england befindlichen alten Maschinen und
Fabrikanlagen aufstellen .

„ Mariandin “ - gie auck ?

Immer wieder gibt es Schlagerlieder und

Tanzmelodien , die über ihr Ursprungsland
hinaus , für einige Zeit wenigstens , in aller
Welt erklingen . So vor wenigen Jahren „Lili
Marleen “ , dann die „ Capri - Fischer “ , die heute
noch in London und Brüssel sich großer Be -
liebtheit erfreuen . Jetzt aber ist das aus dem
Wiener Tonfilm „ Hofrat Geiger “ bekanntge -
Wordene Liedchen „ Mariandl “ der beliebteste
Schlager der Welt , obwohl sich auf „ Mariandl “
in einer fremden Sprache schwer ein Reim
finden läßt . Man singt diese kleine Melodie
heute nicht nur in Dänemark , in der Schweiz
oder sonstwo in Europa , sogar in Japan ist
es schon in allen Tanzlokalen und auf den
Straßen zu hören .

Neben „ Mariandl “ konkurrieren heute nur
noch wenige Kinder der leichten Muse . In
England ist es „ ‚Blauer Lavendel “ , während
in Frankreich noch immer „ La vie en rose “
EGSchau mich , bitte , nicht so an “ ) die meist -

gehörte Schlagermelodie ist . Und in den USA
singt und tanzt man augenblicklich am lieb -
sten nach „ Button and Bowils “ , einer etwas
eintönigen Melodie , die trotzdem auch in Eu -
ropa sich durchsetzen dürfte .

Uie : Zeen hal ein Schweinetuß
NEW YVORK, Anfang November 1949 ETB )

„ Mama, wieviel Zehen hat ein Schweinefuß ? “
Diese Frage sollte Frau Evens in London
kürzlich nachts um zwei Uhr ihrem Sohn
beantworten , der sie , von New Vork aus
durchs Telefon anrufend , eigens deshalb ge -
Weckt hatte . Schlaftrunken antwortete Frau
Evans „ Vier “ . 8 5

Am nächsten Morgen erfuhr sie — wiede -
rum durchs Telefon —, daß dank ihrer rich -
tigen Antwort ihr schlauer Sprößling einen
Preis in Höhe von rund 2 000 Dollar in einer
Frage - und Antwortsendung gewonnen die
ein nordamerikanischer Sender unter dem
Titel „ Mütter wissen alles “ veranstaltet hatte .

Die größten Zeitungen
Die höchste Auflage aller heute erscheinen -

den Tageszeitungen hat der Londoner „ Daily
Expreß “ mit über vier Millionen Exempla -
ren . Auch an zweiter Stelle steht noch keine
amerikanische Zeitung wie man erwarten
Ssollte , sondern eine japanische : „ Asahi “ , Ja -
pans größtes Tagblatt , erscheint in 3610 209
Exemplaren . Erst dann kommt die „ New Vork
Daily News “ mit einer Auflage von 2 354 644 .

In Deutschland hatten die nach 1945 ins
Leben gerufenen Lizenzzeitungen ebenfalls
Mammutauflagen , wie sie vor dem zweiten
Weltkrieg Tageszeitungen nur in ganz selte -
nen Ausnahmen aufzuweisen hatten . So er -
schien die „ Hannoversche Presse “ mit eir er
Auflage von 340 000 Exemplaren , die „ Stutt -
garter Zeitung “ mit 280 000, die „ Norddeutsche
Zeitung ! mit 140 000 . Die Pressefreiheit mit
dem Neuerscheinen zahlreicher weiterer Zei -
tungen bringt den Lizenzzeitungen einen er -
heblichen Leserschwund ) .
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loschen . Schließlich hielt er vor dem Raub -
tierzelt . Er schlug die Zeltplane zurück und
trat ein . Niemand befand sich in dem Zelt als
die Raubtiere , die unruhig auf und ab wan -

derten , als habe das Schicksal ihnen die
Nacht zum Geschenk gemacht .

Tutti schritt von Käfig zu Käfig . Von dem
Panther Negro waren nur die beiden Augen
zu sehen , die phosphoreszierend aus dem
Dunkel leuchteten . Welch ein Abgrund lohte
in diesen Augen . Es schüttelte den Clown mit

leisem Grauen . Wie hieß der Dämon , der auf

dem Grunde dieses Wesens wohnte . Konnte
ein Mörder deutlicher seine Absicht ausdrük -

ken ? Der Löwe Konstantin reckte seine Rie -

sengestalt an dem Gitter hoch und purrte wie
ein verliebter Kater , als Tutti zu ihm trat .

„ Brav , Konstantin “ , flüsterte der Clown .
Seine Hand fuhr durchs Gitter und griff in .
die dichte Mähne des Löwen . Dann kam er zu
den Tigern . Ceylon gebärdete sich so auf -

källig , daß der Clown stutzte . „ Nanu , was ist
mit dir los , alter Jungel Hast du etwa nichts
zu fressen gekriegt ? “ Tutti warf einen Blick
in die Weißblechpfanne . Sie war vollkommen
trocken . Dann schaute er prüfend den Tiger
an . Die Lefzen hingen herab . Der Clown sah

genug . Der Tiger hatte Durst . So ein
Schwein von einem Wärter , dachte Tutti in

aufsteigendem Jähzorn . Er schaute sich um .

Nirgends ein Wassereimer zu sehen . Plötzlich
hörte er Schritte . Instinktiv zog sich der Clown
in den dunklen Hintergrund des Zeltes zurück
und barg sich hinter einem Strohhaufen .

Jemand trat in das Raubtierzelt . Es war

Jerry . Im schwachen Licht der Stallaterne ,
sah Tutti , wie sich die Gestalt Jerrys lang -
sam die Käfigreihen entlang bewegte und
schließlich vor Ceylons Käfig stehen blieb .

Ceylon unterbrach sofort seinen Gang . Er

duckte sich auf die Branten nieder und in

seinen Augen stand ein seltsamés Licht .

Cortsetzuns folst



Gewohnter Zustand
Am Albtalbahnhof steht von morgens bis

abends ein junger Mann mit einem Zigaret -
tenbauchladen . Er ist fleißig und fehlt keinen
Tag . Jedesmal , wenn ein Bähnchen kommt ,muß er ein kleines „ Stoßgeschäft “ bewältigen .
Diese sind sehr unterschiedlich , insofern näm -
lüch , als sich darin das gesamte Wirtschafts -
Ieben spiegelt . Den größten Betrieb hat er
zweifellos am frühen Morgen . Da kommen die
Arbeiterzüge — der erste schon um 5. 50 Uhr .

„ Zwei Collie “ — „ Drei Texas “ „ Eine zu
zehn “ — 50geht ' s in einer Tour . Das Geld
wird , fein säubecgich abgezählt , hingereicht ,
und die Kundschäft ist verhältnismäßig rasch
bedient . Eine der Zigaretten wird gleich in den
Mund gesteckt , die andere kommt in die obere
Tasche . Die wird dann Später in der Früh -
stückspause geraucht .

Ab acht Uhr ändert sich der Geschäftsbe -
trieb grundlegend . Offene Zigaretten werden
nur noch selten verlangt . Dafür sind die gan -
2en Packungen dran — aber es kommen Weni -
ger Kunden . Und die Finanzen Sleichen sich
wieder aus .

Während die einzelnen Zigaretten in derFrühe ohne ein Wort und mit einer bewun⸗
dernswerten Selbstverständlichkeit gekauft
Werden , fühlen sich einige Stunden später die
„ feinen “ Herren bemüßigt , falls sie in die für
Sie anscheinend sehr peinsame Lage kommen ,
auch einmal stückweise kaufen zu müssen ,
irgendeine passende oder unpassende Bemer -
kung von „ nicht wechseln wollen “ oder „ von
sparen müssen “ zu murmeln , eine Entsch Udi -
Sung , die sie glauben , ihren Bügelfalten
schuldig zu sein .

„ Ein Unterschied in der Kundschaft ? “ , meint
der junge Mann , „IL wol Für die einen ist eben
der Zustand , den die andern verdecken WOl -
len , schon längst zu einer Gewohnbeit ge -
worden . “

Forum des Süddeutschen Rundfunks im
Studentenhaus

Am kommenden Donnerstag , den 17. No -
vember , 20 Uhr , findet im Studentenhaus daserste öffentliche Forum des
Rundfunks statt . Hierdurch soll den Karlsru -her Hörern endlich Gelegenheit geboten wer⸗
den , ihre Wünsche , Anregungen , Verbesse -
Tungsvorschläge und schließlich vielleicht auch
Beschwerden unmittelbar an die maßgeblichen
Männer der Sendeleitung selbst heranzutra -
Sen , die ihrerseits größten Wert darauf legen ,mit den Hörern ins Gespräch zu kommen . Bei
dem geplanten Forum harideit es sich um die
erste Veranstaltung dieser Art , die von Seiten
der Sendeleitung des
funks . durchgeführt wird . Aus der Tatsache ,daß sie in Karlsruhe und nicht zuerst in Stutt -
Sart stattfindet , darf der Schluß gezogen wer⸗
den , daß man in Stuttgart auch Wert darauf
legt , die badische Stimme der Kritik zu hören
und zur Kenntnis zu nehmen . Außer dem In -
tendanten Dr . Fritz Eberhardt nehmen an dem
Forum , das aufgenommen und in etwa einer
Woche zu einer Sendung verarbeitet werden
wird , der Leiter der Sendestelle Karlsruhe ,Heinrich Wiedemann Programmdirektor
Kehm , Sendeleiter Schäke⸗ Heidelberg ,der Chef der Musikabteilung Heinrich Burk
hardt und der Chef des Aktuellen , Hans
Küffner , teil .

Begeisterung um das
Ein jedes Ensemble . so es überdurchschnitt -

lich von Format ist . brägt seinen besonderen
Stil , durch dessen eigenartige Formung es
inen speziellen Platz im Reigen der Partner
einnimmt . Was dem Spiel des Schneiderhan -Quartetts den einmaligen Reiz Verleiht , ist
Seine durchaus aufgelockerte . auf selbständige
Musizierfreudigkeit eingestellte Apt der Ge -
staltung . Die Führung durch die technisch undtonlich überragende Primgeige erfolgt unauf -
dringlich . ruhig . ohne Pose , ein Musizieren .
dessen Intersität sich völlig dem Ohr des Zu -
hörers anvertraut . Wié Schneiderhan im ein -
zelnen den Part der 1. Violine gestaltet , das
läßt sich schlechthin nicht beschreiben . dazu
ist unsere Sprache zu arm an Nuancierungen .oder man müßzte dauernd in Superlativen
reden . Doch sei nur an das Spiccato im Schluß -
Satz des Haydn - Quartetts erinnert ; welche
Eleganz und Differenziertheit bei aller mini -

tuösen Präzision : weiter an die cantablen Stel -len in den Adagios ; hier eine überaus delikate
immer vornehme Melodiegestaltung . nirgends
ein Entgleiten in effektvolle Manieren . Der
dicht besetzte Bonifatius - Saal lauschte an -
dächtig dieser Vollendeten Kunst des Violin -
Spiels . Es spricht für das hohe Können der
drei übrigen Streicher , daß sie sich einem solch
meisterlichen Spiel überzeugend einordnen
Kkonnten . So entstand ein Konzert von seltener
Geschlossenheit ; es wird noch lange im Ge -
dächtnis haften bleiben als Prüfstein für ähn⸗
liche Veranstaltungen .

Darüber hinaus vermittelte das Programm
in eindringlicher Weise ein zwar kurzes . aber
inhaltsreiches Stück praktischer Musikge -
schichte . Welch weiter Weg der Entwieklung
der Quartettmusik führt von der heiteren . un⸗
Problematischen Kunst eines Joseph Haydn in
seinem Lerchenquartett — von den vier
Künstlern unübertrefflich dargeboten — überden tiefen Gehalt musikalischer Aussage in
Beethovens Harfenquartett . bis hin zu der er -
schütternd dramatischen Klage in Schuberts
„ Tod und das Mädchen “ . Der anfänglich mehr
für kleine Kostbarkeiten bestimmte Ranmen
der Streichquartettmusik wurde im Verlauf
Weniger Jahrzehnte so - wohl nach der Breite .

Süddeutschen

Süddeutschen Rund -

Anfangs Juni wurde von der Karlsruher
Kriminalpolizei der 28jährige Vertreter Otto
Riedel festgenommen , der zusammen mit
einer Reihe weiterer Personen während der
letzten Jahre auf dem Frankfurter Haupt -
bahnhof umfangreiche Diebstähle verübt Hat .
Er gab zu , in der Nacht zum 24. Februar d. J.
den Bahnpolizisten Otto Erb aus Frankfurt
mit einer Eisenstange erschlagen zu haben .
Nachdem Riedel die Tat eingestanden hatte ,
beging er im Gefängnis Selbstmord .

Die Bahndiebstähle standen jetzt vor der 1.
groben Strafkammer zur Verhandlung . An -
geklagt sind der 25jährige geschiedene vorbe -
strafte Artist Karl , gen . Jonny , Branden -
burger aus Hamburg , die 24jährige Mar -
8a Rode , die Schwägerin Riedels , die 37jäh -
rise Irmgard Riedel , die 21jährige Inge
Fahrer , die Freundin Brandenburgers , sowie
elf weitere Angeklagte . Nach der Anklage

α

15 köpfige Diebes - und Hehlergesellschuft vor Gericht
Für 30 000 DM Textilien und Lederwaren gestohlen — Einen Bahnpolizisten mit einer Eisenstange erschlagen —

Haupttäter beging Selbstmord

hat Brandenburger von März 1947 bis Juni
1949 in 30 Fällen allein und in 30 weiteren
Fällen mit Otto Riedel zusammen auf dem
Hauptbahnhof Frankfurt 300 Pakete mit An -
zugstoffen , Kleidern , Schuhen und Lederwa -
ren im Wert von 20 —30 000 DMaus Gepäck -
wWagen und - Rollen entwendet . Ferner hat er
einen Flolzkoffer mit Tabak und eine Kiste
mit Oel , Fett , Kaffee und Schnaps , sowie einen
Koffer mit Kleiderstoffen entwendet . Die
Waren wurden zum größten Teil unter Mit -
wirkung der Mitangeklagten verkauft . , Marga
Rode ist zweimal mit den Dieben nach Frank -
furt gefahren und war beim Abtransport be -
Bilflich . Die übrigen Angeklagten wirkten
beim Absatz des Diebesgutes mit . Branden -
burger bekannte sich schuldig . Auf seinen
Hamsterfahrten von Hamburg nach Karls -
ruhe traf er mit Riedel zusammen . Sie ent -
wendeten die Pakete aus den Gepäckwagen

Karlsruher Presseclub stellt sich vor
Eine gelungene Wohltätiskeitsveranstaltung im Kaffee Museum

Wirklich — es war keine Bauernfängerei ,
als vor Tagen an Prominente und andere
zweiteilige Einladungen zu einem Presseball
Versandt wurden . Einmal sollite das „ junge
Kind “ — der Presseclub nämlich — tüchtig
geschaukelt , zum anderen sollte Weniger eine
Generalabsolution für vergangene und Zu -
künftige Druckfehler erreicht , als vielmehr
die Grundlage für eine Kinder - Hilfsaktion
geschaffen werden , über die in den nächsten
Tagen noch öfter in der Karlsruher Presse
Zzu lesen sein wird .

Chefredakteur Baur begrüßte im Kaffee
Museum sowohl unten als auch oben die
Gäste und hatte das Vergnügen , sich näher
über den wohltätigen Sinn und Zweck dieses
Festes auszulassen . Der „ Leitartikel “ des
Abends hatte die richtige Länge und wurde
bis zu seinem Schlußpunkt angehört , der die -
sesmal nicht vom Setzer , sondern von zwei
Kapellen getätigt wurde und gleichzeitig der
Auftakt zu einer Samba war .

Im Auftrag von Peter Frankenfeld ,
dem geistvollen Wegweiser durch das Pro -
gramm , sei hiermit kundgetan , daß alle
Tänze , die auf „ a “ enden und ein begeister -
tes „ oh “ hervorzaubern , weiblichen Ge -
schlechts sind . Im übrigen fehlte dem Pro -
gramm nicht das Tüpfelchen auf dem „i “.
Sieben Punkte waren es , die er charmant
plaudernd dem Publikum servierte . Maria

Kurz gesagt —
Reis . Auf Abschnitt „ Brot N 2“ der Karten 11,21 und 31 Sowie „ Brot N7 der Karten 14, 24 und

34 werden 250 g Reis aufgerufen , Die Ausgabe
erfolgt nach Eingang der Ware .

Nächtlicher Raubüberfall
In der Kriegsstraße wurde nach Mitternacht

ein Fußgänger von einem Unbekannten nie -
dergeschlagen , so daß er eine Zeitlang be -
wußtlos liegen blieb , während ihm sein Man -
tel , Hut und Geldbeutel geraubt wurde .

Amerika - Haus : Die amerikanischd SopranistinMary Maddox und 9 Us - Soldaten bringen am

Schneiderhan - Quartett
als vor allem nach der Tiefe bedeutend er -
Weitert . bis er in klanglicher und geistiger
Hinsicht fast zu zerreißen drohte . Es war der
Weg vom Beginn reiner , klassischer Musik DisWeit in die Welt romantisch - individualistischer
Erlebnisbereiche hinein .

Karlsruher Mandolinenverein konzertierte
Das Or chester des Karlsruher Mandolinen -

und Guitarrenvereins gab unter der Leitung
von Musikdirektor Gustav Lüttgers ein
großes Konzert . Groß darf man es nicht allein
des reichhaltigen und umfangreichen Pro -
grammes wegen nennen , sondern vor allem
auch deshalb , weil es von einem so beachtlich
starken Instrumentalkörper dargeboten , den
gewohnten Rahmen etwas sprengte . Zunächst
Uberraschte die rein manuelle Fertigkeit und
das hieraus resultierende gute Zusammenspiel ,
Faktoren , die bei den akustischen Verhältnis -
sen im vollbesetzten Schrempp - Saal besonders
deutlich hervortraten . Musikdirektor Lüttgers
wußte vielfarbig und markant zu gestalten ,
dem Verhaltenen einmal das Knallige , dem
tief Dunkeln die hellste Freudigkeit gegen -
überzustellen und somit vom Spielen zum
Konzertieren zu gelangen . Die gesanglichen
Darbietungen von Waltraud Lüttgers , Sopran ,
und Bert Rohrbach , Bariton , konnten gut
gefallen und waren eine willkommene Er -
gänzung . 8 .

Südweststaatfrage auch im Kabrett
Es hat den Anschein , als ob Geist heute

lieber in flüssiger Form zu sich genommen
wird , als in Form literarischer Kabarettistik ,
denn anders kann man sich die anfängliche
Reserviertheit des Publikums während des
Programms der „ ‚Pampelmuse “ , die zur Zeit
im Roland gastiert , nicht erklären . Mag auch
die Ebbe im Geldbeutel und die etwas küm -
merliche Reklame dazu beigetragen haben ,
daß dem „ Come - back “ der Pampelmuse nicht
die gebührende Beachtung entgegengebracht
Jird .

„ Schach der Langeweile “ betitelt sich das
geistreiche Programm , in dem einige neue
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Sazarina , die einen männlichen Tango
tahzte und Olga Karbis , die mit ihrer ab -
Sründigen Stimme manche Verwirrung unter
der gestärkten Hemdenbrust anstiftete . Dazu
kam noch Gudrun Nieri ch mit einem män -
nermordenden Zungen - „ R“ . Anschließend
Verriet sie Hubert Türmer ihre Wünsche ,
daß dem ganz angst und bange wurde . Jan
Michael Schröder , der holländische Ritter
vom hohen „ C“ sang in Deutsch zwei italie -
nische Arien und — last not least — führt
das allbekannte Karlsruher Tanzpaar Groß -
kopf moderne Gesellschaftstänze vor . Einen
musikalischen Halt fanden die begeistert auf -
Senommenen Künstler in Walter Born .

Die geladene Prominenz verhielt sich bis
zum Erscheinen des „ Karlsruher Nacht - Ex -
Preß “ etwas zurück , denn man konnte ja nie
wissen , wWas die bösen Journalisten alles in
ihre Nachtausgabe gedruckt haben . Nach
einem kurzen Ueberfliegen der merkwürdi -
gen Zeitung , die mit etlichen PS von einem
Boy durch die Säle getragen wurde , und in
der allerhand Fez stand , erreichte die Stim -
mung ihren Siedepunkt , der sich bis zum
frühen Morgen ausdehnte , wo — einem on
dit zufolge — die bis zuletzt ausharrenden
Zeitungsschreiber einen mörderischen Kampf
über den Existenzialismus ausgetragen haben
Sollen . Einige Leichen sollen übrig geblieben
SSin Helkö .

Viein gedruckt
15. 11. einige der schönsten Negro Spirituals
( Seistliche Negergesänge ) zum Vortrag . Am 16.
11 . spricht Mr . Robert T. Ittner , Higher Edu -
cation Advisor for Württemberg - Baden , in
englischer Sprache über „ The Function of the
University in the USA “ . Dr . Hans Fegers , Stutt -
gart , gibt am 17. 11. eine Einführung zu der zur
Zeit im Amerika - Haus stattfindenden Ausstel -
Iung plastischer und graphischer Arbeiten des
Bildhauers Fritz Melis . Der Chefredakteur der
„ Neuen Zeitung “ , Egon Jameson , spricht am
18. 11. „ über das Zeitunglesen “ . Beginn jeweils
pünktlich um 20 Uhr . Für die Veranstaltungen
am 15. und 18. 11. werden ab sofort an der
Garderobe des Amerika - Hauses kostenlos Ein -
trittskarten abgegeben .

Gesichter auffallen . Während Karl Ke5B
ler die Hauptfigur des königlichen Spiels
abgibt , unterstützt ihn Ursula Grosser in
hervorragend pointierter Darstellung als
„ Dame “ . Wenn auch „ Springer “ , „ Turm “
und „ ( Mit - Yläufer “ im Spiele fehlen , so ist
der „ Bauer “ durch Günther Bert Stocker ,
der in seiner Rolle wahre Lachsalven her -
vorruft , würdig vertreten . Mit einer Rund -
funkreportage beweist er auch diesmal seine
ungeheure Vielseitigkeit . Nicht zu Vergessen
Gabriele Gartner , die als verwöhnte und
exaltierte ‚Fahrschülerin “ einen Beweis
ihres schauspielerischen Könnens ablegt . Da -
zwischen noch Ruth Welte in einigen
Xxakt ausgeführten Tänzen und die Haus -
Kkapelle F. Spitznagel , die zum Tanz auf -
spielt und für die harmonische Untermalung
der Darbietungen sorgt . Auch das derzeit
aktuellste Problem „ Südweststaat oder
Baden “ wird in Form einer einfallsreichen
Modenschau der um ihre staatliche Juge -
hörigkeit schwer ringenden Karlsruher Be -
Völkerung nahe gebracht . —uu —

Die Perle
John Steinbeck , der deutschblütige Kalifor -

nier , zählt zu den beachtenswertesten Zzeitge -
nössischen Autoren der Vereinigten Staaten .
Durch seine im Rowohlt - Verlag erschienene
„ Straße der Oelsardinen “ ( Cannery Row ) ist
er , den man fast einen kalifornischen Hei -

matdichter nennen möchte — wenn es in den
USA überhaupt so etwas gibt , — auch in der
breiteren deutschen Oeffentlichkeit bekannt -
geworden . Viel erwähnt wird übrigens Stein⸗
becks sozialkritische Studie „ grapes of wrath “
Früchte des Zorns ) — zu dem Schönsten je -
doch , was uns seine Feder geschenkt hat , ge -hören wohl die Erzählungen um „ Red 13das Rote Fohlen , in seinen Geschichten über
das heimatliche „ long valley “ . Lotte Ueber -le - Dörner gab nun gestern abend im
Amerika - Haus Gelegenheit , mit einer neue -
ren Arbeit des Dichters , einer Novelle „ DiePerle “ bekannt zu werden , die in deutscher
Uebersetzung vor kurzer Zeit in der Schweiz
herauskam . Es handelt sich um die dichter -
ische Nacherzählung einer alten mexikani -schen Indianersage , die vom tragischen Fluch
einer wunderschönen Perle berichtet , der erst

krähen . Eine Reihe interessanter Aufnahmen
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und packten sie auf der Fahrt nach Karlsruhe
um .

Die beiden Bahnräuber lernten sich im
Juni 1947 auf der Bahn kennen und erzähl -
ten sich ihre Diebesabenteuer . Ein - bis zwei⸗
mal monatlich fuhren sie nach Frankfurt ;
insgesamt gibt Brandenburger 60 Fahrten zu . “
Im Gefängnis hat er einem Zeugen gegen -
über behauptet , 300 Diebstähle begangen zu
haben ; er bestreitet dies heute und beziffert
die Gesamtzahl auf 40 Diebstähle . Nach sei -
nen Notizen wurden etwa 70 Anzüge , 118
Herrenhosen , einige Dutzend Hemden , Bade -
hosen , 7 Damenmäntel , 1200 —1500 m Stoffe ,
120 Paar Damenstrümpfe , 14 Handtaschen
und 20 Kunstledertaschen im Wert von etwa
20 000 DM entwendet . Riédel hatte ihm er -
zählt , daß er einen Zusammenstoß mit einem
Bahnbeamten hatte und diesen mit einer
Stange erschlagen habe .

Bis Mitte April will Frau Rode nicht ge -
wußt haben , daß ihr Schwager auf Diebes -
fahrt ging und angenommen haben , er habe
eine Textilvertretung . Frau Riedel erklärt ,
ihr Mann habe erstmals im August 1947 Wa -
ren mitgebracht . Erst vom Dezember 1947 an
will sie von deren Herkunft gewußt haben .
Sie habe mit der Sache nichts zu tun haben

las ũns aũpfiel
Monatelang hat sich nun das Arbeitsamt

bemüht , die Arbeiter der AAK weiter 2¹¹
beschäftigen . Nun scheinen aber alle Mög⸗
lichkeiten erschöpft . In der nächsten Woche
werden etwa 250 Arbeiter entlassen , die
letzten der Enttrümmerer .

An dieser traurigen Sackhe ist wenig zu
ändern . Angesickts des kommenden Wein - ⸗-
nacktsfestes besonders trüb . Nach dreijäk -
riger Tätigkeit erkalten nun diese Arbei - ⸗
ter im elften Monat des Jahres ihre Kün -
digung und damit fällt die Weiknackts⸗
gratiſikation — die ansonsten jedes Jahr
fällig war — flackh. Zum Buß - und Bettagist eine solche zwar etwas merkwürdig ,
daber in diesem Ausnahmefall wäre sie viel -
leicht dock angebracht ! Ger .

f

wollen , es kam darüber zu einem Zerwürknis
Und sie sei zu ihren Eltern nach Wattenscheid
gefahren . In ihrem Haushalt wurden monat -
lich 800 DM verbraucht .

Die Abnehmer der Diebeswaren wollen
über deren Herkunft nichts gewußt und an -
genommen haben „ Jonny “ sei Textilreisen -
der oder habe gute Beziehungen zu - Textil -
kirmen ; allenfalls haben sie angenommen , es
handelte sich um Schwarzhandelsware .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den
Hauptangeklagten Karl Brandenburger We⸗
gen fortgesetzten Diebstahls und Betrugs 4
Jahre Gefängnis , gegen Frau Marga R. 1 Jahr
6 Monate , gegen Irmgard R. 2 Jahre , Fritz H. 4
1 Jahr 3 Monate , Hermann H. 9 Monate ,
Kurt H. 10 Monate , Franz Sch . 1 Jahr 3 Mo -
nate , Wilma Sch . 10 Monate , Inge F. 1 Jahr 6
Monate , Marta K. 9 Monate , Else G. 3 Monate ,
Margarete R. 3 Monate , Elfriede M. 4 Monate ,
Irma Z. 1 Monat und Lina P. 3 Monate Ge -
kängnis .

Nach den Plädoyers der Verteidigung wurde
die Situng vertagt . Das Urteil lag bei Redak⸗
tionsschluß noch nicht vor . jr .

gebannt wird , als sie wieder dem Meer Zzu-
rückgegeben worden ist . Keno , der Perlen -
fischer , seine schattenhafte Frau Juana und
der kleine Sohn beider stehen einer Welt von
Feinden gegenüber , bis die Perle nach dra -
matischem Kampf wieder in das Element zu -
rücksinkt , aus der Keno sie zum Licht geholt
hat . Frau Ueberle - Dörner verstand in
gepflegter Sprechkunst dem Dichterwort Ge -
halt und Beseelung zu Verleihen , so daß die
Zubörer gefesselt und gebannt bis zum Schluß
Verharrten , und mit herzlichem Beifall dank -
ten . J . B.

Kreuz und quer durch die Bodensee - und
Hegau - Landschaft

Es war ein einzigartig schöner Abend , der
von Wanderfreund Braun aus Singen àa. H.
einer großen Anzahl von Karlsruher Natur -
freunden am vergangenen Freitag im Stu -
dentenhaus geboten wurde .

Für die Teilnehmer am vergangenen inter -
nationalen Naturfreundetreffen im Gauhaus
Markelfingen bei Radolfzell hedeutete die
Veranstaltung noch einen besonderen Genuß ,
lebten doch mit Festaufnahmen und den
wWundervoll , gelungenen Nachtbildern /alte
Erinnerungen auf .

Es War gleichsam eine Bodenseerundfahrt ,
die den ersten Teil ausfüllte und uns von
Radolfzell zum Markelfinger Haus , von da
weiter zur Insel Reichenau , nach Konstanz
und Meersburg und zur „ Tropéninsel “ Mainau
führte . Da strahlte der See und der Horizont
in schönstem Blau , aber besonders gelungen
Waren die Schlußbilder ‚Sonnenuntergang
am Bodensee “ . Nicht minder schön Warenauch die Farbaufnahmen einer Landpartie “
zum Bodmansrücken , nach den Hegaustädten
Singen und Engen , sowie den Königen des
Hegaus , den erloschenen Vulkanen Hohen -
twiel , Hohenhewen , Hohenstoffeln und Hohen -
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von Blüten rundeten den Lichtbildervortrag
in gediegener Weise ab .

Wanderfreund Ehrenfried fand herzliche
Worte des Dankes an den Vortragenden , der
starken Beifall erntete . Zu Beginn gab eine
Musikgruppe der Karlsruher Naturfreunde
eine gute Probe ihres Könnens . Sch - e .
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Aus dem Karlsruker Gericktssaal :

Mit 50 km über die Straßenbahnhaltestelle
Flucht nach dem Unfall

Das Schöffengericht verurteilte den 26
Jahre alten vorbestraften früheren Kraftfah -

rer einer französischen Dienststelle in Baden -
Baden , Alfred O. aus Karlsruhe . wegen fahr -

lässiger Körperverletzung und Fahrerflucht

zu einer viermonatigen Gefängnisstrafe . Der

Angeklagte , der gegenwärtig acht Monate

Gefängnis wegen eines in Baden - Baden verüb -

ten Autodiebstahls verbüßt . fuhr am Abend

des 17. April 1948 mit 50 km Geschwindigkeit

aus Richtung Mühlburg kommend mit einem

Personenwagen durch die Kaiserstraße . Trotz

starken Publikumsverkehrs an der Falte -

stelle vor der Hauptpost fuhr er mit unver -
minderter Geschwindigkeit weiter . wobei der

30jährige Ingenieur Franz S. von dem Fahr -

zeug erfaßt und gegen die Windschutzscheibe

geschleudert wurde . wodurch er erhebliche
Kopfverletzungen erlitt , während eine Insas -

sin des Wagens durch Glassplitter Verletzun -

gen im Gesicht davontrug . Die Aufforderung

eines Mitfahrenden , anzuhalten , mißachtend .

kfuhr O. weiter . bog links in die Ritterstraße

ein und gelangte auf Umwegen nach Baden -

Baden zurück . Seiner Dienststelle den Vorfall

verschweigend . ließ er auf seine Kosten die

Windschutzscheibe ersetzen . Den Bemühungen

deutscher und amerikanischer Polizei gelans

es Anfangs Dezember , den flüchtigen Fahrer
2zu ermitteln , so daß er für seine grobe Fahr -

lässigkeit verantwortlich gemacht werden

konnte . Der Strafantrag des Staatsanwalts
lautete auf acht Monte Gefängnis . 155

Glücksritter erlebten Fiasko mit Kettenbriefen

Im Mai ds . JSs. spielte der Zufall dem 59

Jahre alten Albrecht E. aus Karlsruhe einen

Kettenbrief in die Hand . Er las ihn durch ,
rechnete hin und her und besprach die Aus -

sichten mit seinen Freunden am Stammtisch ,

Worauf er sich entschloß , eine Kettenbriefserie

àzu starten . Er ließ für 40 DM 2000 Kettenbrief -

formularè drucken , von denen er eine An -

zahl an verschiedene Personen sandte , in de -

nen nach Einsatz von 2 DM und Weiterver -

sand dreier Abschriften ein Gewinn von 4374

DM versprochen wurde . Er fand sieben Be -

kannte , die ihren Namen unter den Brief

setzten . Einige zahlten die 2 DM . Der Weiter -

versand schlief bald ein , denn niemand glaubte
an die Gewinnaussichten . Bald erschien die

Kripo , beschlagnahmte die Formulare und

machte dem faulen Zauber ein Ende .

Albrecht E. als der Hauptveranstalter und

einige seiner Mitwirkenden hatten sich vor

der Strafabteilung des Amtsgerichts wegen
verbotenen Glücksspiels zu verantworten . Sie

Waren sich im klaren , daß sich nicht jeder

Umnpfänger eines Kettenbriefes beteiligen und
2. DMopfern Würde . E. mußte sich vom Rich⸗

ter sagen lassen : „ Das grenzt Schon an Be -

trug , Arbeitslosen die letzten Pfennige aus der
Tasche zu ziehen . “ Die Angeklagten konnten

kaum ernsthaft damit rechnen , für ihre 2 DM

4374 DM zu gewinnen . Ohne Arbeit läßt sich

kaum etwas verdienen , außer beim Toto . .

E. als Veranstalter des Glücksspiels mußte

einsehen , daß dabei etwas faul ist .

Wegen öffentlicher Veranstaltung Vvon

Glücksspielen verurteilte das Amtsgericht

Albrecht E. zu 150 DM Geldstrafe : wegen Be -

teiligung am Glücksspiel erhielten der 32
Jahre alte Emil Sch . und der 40 Jahre alte
Ernst E. , die Einsätze von je 2 DM bezahlt ha -

ben , Geldstrafen Von je 60 DM. ＋

Grober Vertauensmißbrauch

Als Buchhalter einer Karlsruber Baufirma
hatte der 48jährige verheiratete Gustav J .
aus Karlsruhe einen ihm von dem Firmen -
inhaber übergebenen Scheck über 1 000 DM
bei der Bank eingelöst und das Geld unter -
schlagen . Den Betrag verbrauchte er zum
größten Teil auf Reisen . In der Zwischenzeit
ersetzte er den Schaden . Er gab den groben
Vertrauensbruch zu . Als Sühne für diese Un -

terschlagung erkannte das Schöffengericht
auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten . ir .

Falschgeldumlauf steigt

Bei der Karlsruher Kriminalpolizei wurden

im Oktober 1127 Neuanzeigen aller Art erstat -

tet und außerdem wurden ihr 2550 Aufträge
kür verschiedene Behörden und die Militär -

regierung zur Erledigung übergeben . Wieder

Stéehen Diebstähle an der Spitze mit 376 Ver -

gehen , wovon 61 schwere zu verzeichnen sind .

In 238 Fällen wurde Falschgeld verbreitet . 95

Betrügereien , 76 Unterschlagungen und 36

Fällé von Körperverletzungen gelangten zur

Anzeige . 12 Unzuchtsdelikte mit Kindern und

16 Fälle von Erregung öffentlichen Aerger -

nisses werden demnächst die Gerichte be -

schäftigen . 90 Personen , und zwar 78 Männer

und 12 Frauen , dazu noch 28 Frauen wegen
Geschlechtskrankheit , wurden angezeigt .

Die Schutzpolizei leitete 215 Neuanzeigen
der Kriminalpolizei zu .

Stromeinschränkungen
Die Industrie - und Handelskammer teilt

mit : Infolge der großen Trockenheit der ver -

gangenen Monate , unter der besonders unsere

engere Heimat zu leiden hatte , sind die Was -
servorräte ii den Staubecken des Schwarz -
waldes auf einem Minimumstand angelangt .
Da der Flektrizitätsverbrauch heute etwa
doppelt so hoch ist wie im Jahreé 1936 und et -

Wa 6 —7 / über dem Höchstverbrauch wäh -

rend der Kriegsjahre liegt , hat das Bundes -
wirtschaftsministerium dem Wirtschaftsmini -
sterium Württemberg - Baden empfohlen , die
vorhandenen Wasserspeicher zu schonen und
dafür zu sorgen , daß zumindest die nächsten
6 bis 8 Wochen überbrückt werden können .
Da das Wirtschaftsministerium auf gar keinen
Fall zu Maßnahmen greifen möchte , die vor
Weihnachten zu Produktionseinschränkungen
führen müßten , wird daher von der strom -
verbrauchenden Industrie erwartet , daß sie
im Interesse des Ganzen Stromdisziplin wahrt
und eine Verlagerung der Spitzen in die Zei -
ten geringerer Stromabnahme vornimmt .

Die Besprechungen haben ergeben , daß zu -
nächst eine 10 %ige Einschränkung auf den
Oktoberverbrauch erforderlich wird . Aus

optischen Gründen wird jetzt wieder in stren -

Die Heimatvertriebenen für den Südweststaat

Oskar Matzner sprach im Bavaria - Saal

In einer öffentlichen Versammlung der Hei -
matvertriebenen im Bavaria - Saal sprach Bun -

destagsabgeordneter Oskar Matzner . Er

schilderte die Tätigkeit der Bundestagsfrak -
tion der SpD und der Flüchtlingsabgeordne -

ten , verwies besonders darauf , daß die Koali -

tion immer bemüht ist , fruchtbringende An -

träge der Opposition durch ihre Verzögerungs -
taktik hinauszuschieben und daß es nur der

Tätigkeit der SPD - Fraktion im Bundestag zu

verdanken sei , wenn , wie dies nun im Falle
der Auszahlung der Hausratshilfe an die Ver -

triebenen der Fall sei , Erfolge erzielt wer -
den können . Gerade an diesem Beispiel war

wiederum klar zu ersehen — von der Presse
würde dies allerdings wenig beachtet — daß
das Durchbringen dieses Antrages eine Nie -

derlage der Regierung war , die anfänglich
bestrebt war über diese Forderung zur Tages -
ordnung überzugehen .

In der sich an die Rede des Bundestags -
abgeordneten anschließenden Diskussion schil -
derten Vertreten der heimatvertriebenen Be -
amten ihre Not und baten den Redner der

SPD - Fraktion im Bundestag ihre diesbezüs -
lichen Wünsche zu unterbreiten , damit end -
lich eine Gleichstellung dieser Kategorie mit
den Altbürger - Beamten durchgeführt werde ,

Vortrag über Feuerbestattung

Der Feuerbestattungsverein hielt kürzlich
im Krematorium eine Werbeveranstaltuns ab .
Der Vorstand des Vereins , Gustav Erb . sprach

über die verschiedenen Bestattungsgebräuche
der Völker . In den letzten Jahrzehnten des

Vorigen Jahrhunderts setzte sich in Deutsch -
land die Feuerbestattung mehr und mehr⸗
durch . In Karlsruhe wurde 1901 ein Feuerbe -

1903 gegen
Widerstände konfessoneller und finanzieller
Art den Bau eines Kreéematoriums durchsetzte .
Im letzten Jahr fanden 128 Verbrennungen

statt. Die Anhänger des Feuerbestattunssver -

eins halten eine Verbrennung in hygienischer ,
ästhetischer und Wirtschaftlicher Hinsicht für

besser als eine Erdbestattung . Diese Ansicht
richtet sich aber gegen keine Konfession oder

Partei . In Glaubensdingen können keine Be -
Weise erbracht werden . — Musik und Chor -

gesang beschlossen die Veranstaltung . Die
technischen Anlagen des Krematoriums wur -
den von Amtmann Wenzel gezeigt .

haben es doch die Neubürgerbeamten satt ,
Weiterhin als Almosenempfänger zu gelten .

In der Frage des Südweststaates verwies der
Redner darauf , daß gerade die Heimatver -
triebenen , die schon in ihrer alten Heimat

gegen Kleinstaaterei eingestellt waren , nur
für den größeren Südweststaat als erste
Etappe zu einem einigen Deutschland und
einer europäischen Staatsföderation sein
können , kann doch nur ein großer Staat ge -
rade ihre Probleme wenigstens zur teilweisen
Zufriedénheit lösen . Diese Meinung fand die
Ungeteilte Zustimmung aller Anwesenden .

Zum Schlusse bat der Abgeordnete alle An -
wesenden sich jederzeit ohne Unterschied
einer Parteizugehörigkeit mit allen Wünschen

an ihn bzw . das Büro der Bundestagsabge -
ordneten , Waldstr . 28, zu wenden .
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Aus dem Albtal :

Kleines Dorf — große Sorgen

Nummer 92 / Seite 3

Schulraumnot und Arbeitslosigkeit

Etzenrot . Etzenrot ist eines der am wenig -
sten bekannten Dörfer des Albtals . Die mei -
sten kennen nur seinen Bahnhof an der
Strecke nach Herrenalb . Wer aber nur wenige
Minuten bergauf steigt und dann aus dem
Wald tritt , ist entzückt über die malerische
Lage des Dörfchens . In sanftem Bogen
schmiegt sich die alte Rodungssiedlung an den
Hang . Lieblich hebt sich die kleine Kirche
vom dunklen Wald ab , und die saubere Dorf -
straße führt an schönen alten Fachwerkhäu -
sern vorbei . — Doch auch hier im ländlichen
Frieden ist die Sorge zu Hause .

Kriegs - und Nachkriegsjahre ließen die Be -
Völkerung von knapp 600 auf über 900 Ein -
wohner ansteigen . Wie in allen Gemeinden
des Landkreises Karlsruhe mußten Flücht -
linge — es sind fast 200 — untergebracht wer - ⸗
den . Zwar entsteht auch in Etzenrot eine
Siedlung der „ Neuen Heimat “ . , die bis 1951
zehn Häuser mit je zwei Wohnungen umfassen
Wird . Drei Häuser werden noch vor Jahres -
ende bezugsfertig , ein viertes ersteht im Roh -
bau . So ist wenigstens eine Minderung . wenn
auch nicht völlige Behebung der Wohnungs -

knappheit zu erwarten .

Das brennendste Problem nächst der Wohn -
raumbeschaffung ist die Schulraumnot , denn
mit der Zahl der Einwohner wuchs auch die
der Schulkinder . Die beiden Schulsäle . die
sich mit den Räumen der Gemeindeverwal -
tung in dem 1835 erbauten Rathaus befinden .
reichen längst nicht mehr aus . sodaß nun noch
ein Gasthaussaal als behelfsmäßiger Unter -
richtsraum benutzt werden muß . Der Neubau
eines Schulhauses ist schon seit 25 Jahren ge -
plant und stand unmittelbar vor der Verwirk -

lichung . Die Währungsumstellung hat das
Vorhaben jedoch vereitelt . Nun ist der Bau
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gerem Maßze auf die Einhaltung des Verbotes

der Schaufenster - und Reklamebeleuchtung
geachtet werden .

Zusammenfassend soll nocheinmal gesagt
werden , daß ab 21. 11. 1949 alle stromver -
brauchenden Betriebe nur noch 90 % ihres Ok -
toberverbrauches entnehmen dürfen . Bis zu
100 % des Oktoberverbrauches können nur

nach vorheriger Rücksprache mit den zustän -
digen Lastverteilern verbraucht werden .
Ueber 100 % des Oktoberverbrauches sollen in
keinem Falle entnommen werden .

Wir bitten daher die Firmen , im Interesse
der gesamten Industrie entsprechende Maß -
nahmen zu ergreifen und dafür zu sorgen ,
daß die verlangten 10 % eingespart werden .

Offener Brief der Volksbühne :

T᷑s gcht um das Schauspiel
Bad . Staatstheaters KarlsruheAn den Verwaltungsrat des

Durch 35 verschiedenen Pressemeldungen
über eine zu erwartende Auflösung des
Schauspielensembles und die Kündigung des
Orchesters unseres Karlsrubher Theaters sieht
sich die Volksbühne Karlsruhe zu folgenden
besorgten Fragen veranlaßt :

Sind die ausgesprochenen Kündigungen Als
endgültig und damit die Abschaffung des
Schauspiels als definitiv zu betrachten ?

Stellen die ausgesprochenen Kündigungen
nur eine vorsorgliche Maßnahme dar , die ge -
eignet ist , über neue Vertragsvereinbarungen
zu befinden und damit eine , den gegebenen
finanziellen Möglichkeiten rechnungtragende

der Mitgliederzahl zu errei -
chen ?

Ist sich der Verwaltungsrat des Bad . Staats -
theaters bewußt , daß ein Institut ohne Schau -
spiel und das heißt ohne eigenes Ensemble ,
das Recht verwirkt hat , sich Theater zu nen -
nen ?

Unbeschadet obiger Fragen ist sich die
Volksbühne darüber im klaren , daß eine not -
wendige Korrektur der zu Ende der vergange -
nen Spielzeit erfolgten gewagten Dispositio -
nen , im Hinblick auf die allgemeine finan -
zielle Situation nicht zu umgehen ist .

Ai NHali
Tödlicher Sturz in der Scheune

Stuttgart . Ein Landwirt in Musberg , der mit
Strohumsetzen in der Scheune beschäftigt war ,
stürzte von der Tenne und erlitt so schwere
Verletzungen , daß er kurz nach Einlieferung in
das Krankenhaus starb .

Unter Erdmassen verschüttet und erstickt

Schramberg . Während ein Arbeiter mit Repa -
raturarbeiten an einer Kanalisation beschäftigt
war , wurde er von nachrutschenden Erdmassen
verschüttet . Obwohl er sofort ausgegraben
wurde , konnte er nur noch als Leiche geborgen
werden .

Eigenartiger Unfall führt zu grausigem Tode

München . Im Landkreis Parsberg geriet ein
Bulldog mit einem mit Kraut beladenen An -
hänger zu nabe an den Straßenrand und stürzte
in einen kleinen Bach . Während seine mitfah -
renden Schwestern rechtzeitig abspringen konn -
ten , geriet der 26jährige Fahrer so unglücklich
unter den Bulldog , daß weder er sich selbst
noch seine Schwestern ihn befreien konnten . Der
im Bach liegende Anhänger bildete eine Art
Stauwehr , so daß das Wasser langsam stieg und
den Unglücklichen überspülte . Die Schwestern
versuchten bis zum letzten Augenblick , den
Kopf des Bruders über Wasser zu halten . Leider
waren alle Versuche ergebnislos und die Se -
schwister mußten zusehen , wie ihr Bruder er -
trank , ohne daß sie ihm helfen konnten .

Tod durch Starkstrom

Mannheim . Bei Arbeiten an einem Lichtmast
in der Nähe des hiesigen Schlachthofes kam ein
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αͤç Tern
Elektriker mit der Sterkstromleitung in Berüh -
rung . Er erlitt starke Verbrennungen und stürzte
aus rund acht Meter Höhe auf die Straße ab .
Auf dem Wege ins Krankenhaus erlag er seinen
Verletzungen . Allem Anschein nach hatte der
Bedauernswerte vergessen , vor Beginn der Ar -
beiten an dem Mast die Stromzufuhr ausschal -
ten zu . lassen .

Ein Kjnd lebendig verbrannt

Heidelberg . Während die Eltern die Wohnung
verlassen hatten , versuchte ein dreijähriger
Junge eine Zeitung am Herd zu entzünden , wo -
bei das Nachthemdchen Feuer fing . Als die El -
tern auf das Geschrei des Kindes in das Zim -
mer stürzten , stand das Kind in bellen Flam -
men . Die Brandverletzungen des Jungen waren
So schwer , daß er trotz sofortiger Ueberführung
in das Krankenhaus bald starb .

Verknappung des Kaffees — Steigende Preise
Frankfurt . Infolge der starken Erhöhung der

Kaffeepreise auf dem Weltmarkt , die seit Sep -
tember um etwa 70 Prozent gestiegen sind , ha -
ben sich die Einzelpreise für Röstkaffee in Ham -
burg um ein bis zwei DM pro Pfund auf 14 bis
18 DM erhöht . Die Röstereien klagen ebenfalls
über eine starke Verknappung der Vorräte . Die
letzten Bestände an legalem Rohkaffee würden
nunmehr dem Handel zugeleitet werden . Der
immer noch blühende illegale Kaffeehandel hat
seine Preise naturgemäß ebenfalls in die Höhe
gesetzt .

für die Gemeinde allein unmöglich geworden .
da Rücklagen in dem dafür notwendigen Um -
fang nicht aufgebracht werden können . Es
bleibt nur noch die Hoffnung auf die Hilfe
aus Staatsmitteln .

Durch die Schließung der Firma Degussa
im Ortsteil Neurod am 1. Oktober ist auch
die Arbeitslosigkeit rapid angestiegen , eine
Sorge , die außer der Gemeinde viele Familien -
Väter bedrückt . Sie sind auf die Beschäftigung
in Industriebetrieben angewiesen . denn die
Gemarkungsfläche ist zu klein , um bäuerliche
Betriebe , selbst in kleinem Umfang . zu er -
halten . Wenigstens kann ein Teil der Arbeits -
losen zunächst mit Wasserleitungs - und We -

gebauten beschäftigt werden . Eine durchgrei -
fende Besserung kann aber nur eintreten .
wenn ein neuer Betrieb in die verödeten Fa -
brikräume einzieht . Die Aussicht dafür be -
steht und bildet die große Hoffnung für Ein -
wohner und Gemeindeverwaltung . HLZ .

Erstes Urteil gegen Ettlinger Fälscher

Der als Hauptbeteiligter der Ettlinger Fäl -

Scherzentrale verhaftete 23jährige polnische
DP Alexander Telicki wurde von einem

amerikanischen Militärgericht in Karlsruhe zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt . Die An -

klage lautete auf widerrechtlichen Besitz von

falschen Zuckermarken und Beschaffung von

Originalpapier zu deren Druck . Die mitange -
klagte Ehefrau wurde wegen Hehlerei zu
einem Monat Gefängnis verurteilt .

Die deutschen Angeklagten befinden sich
noch in Untersuchungshaft . Die bisher vor -
genommenen Ermittlungen führten zur Ver -

haftung einer weiteren Ettlinger Einwohnerin ,
die den Vertrieb der falschen Marken beson -
ders nach der südfranzösischen Zone organi -
Siert hatte . In Südbaden läuft ein getrenntes
Verfahren gegen die Aufkäufer dieser falschen
Marken . Es handelt sich dabei um verschie -
dene Geschäftsleute aus der Bühler Gegend .

Ein guter Schlag gelang der Kriminalpolizei
bei der weiteren Verfolgung der Affaire da -
durch , daß sie ein bereits seit drei Jahren be -
stebendes Hehlernest in Ettlingen ermitteln
und ausbeben konnte , über das ein großer
Teil der Verbindungen angeknüpft wurde und
Unter anderem auch das zur Verwendung ge -
kommene Originalpapier für die falschen Le -
bensmittelmarken zur Auslieferung kam . Der
Ehemann der fünfköpfigen Familie wurde
verhaftet , während die Ehefrau mit Rücksicht
auf die erst vor kurzem erfolgte Geburt eines
Kindes auf freiem Fuß belassen wurde .

Abgesehen von der Absurdität , ein Theater
durch Abschaffung des Schauspiels seines ur -
sprünglichen Bestimmungszwecks zu entfrem -
den , dürfte es erfahrungsgemäß hinlänglich
bewiesen sein , wie sehr Gastspiele fremder
Ensembles allein schon durch die jahreszeit -
lichen Unbilden oft in Frage gestellt sind .

Abschließend möchte die Volksbühne als
Stimme der in ihr zusammengefaßten breiten
Besucherschicht nicht verabsäumen , das be -
schließende Gremium darauf aufmerksam zu
machen , daß die durch die aktuellen Gegeben -
heiten entstandene öffentliche Meinung , sehr
Wohl zu berücksichtigen ist .

Aus dem Polizeibericht
Zusammenstoß der Straßenbahn

Am Lameyplatz stieß ein Straßenbahnzug ,
dessen Fahrer geblendet war , mit einer ent⸗
gegenkommenden Bahn beim Einfahren in die
eingleisige Strecke zusammen . Hierbei wurde
der Wagenführer leicht verletzt , während an
beiden Bahnzügen Schäden eintraten und der
Bahnbetrieb 45 Minuten gestört blieb .

Auch Schreckschußpistolen gehören nicht

in die Hand von Kindern
Beim Spiel mit einer Schreckschußpistole ver -

letzte ein 10jähriger Schüler einen 13jährigen
am Auge , s0o daß er ins Krankenhaus eingelie -
fert werden mußte .

Kind verunglückt
In der Rheinstraße lief ein fünfjähriges Mäd -

chen beim Uebercueren der Fahrbahn gegen
einen vorbeifahrenden PKW , wurde zu Boden
geschleudert und verletzt , so daß es ins Kran -
kenhaus eingeliefert werden mußte

Die Ettlinger Polizei meldet

Ettlingen . Aus dem Polizeibericht : Ein 40-
jähriger Mann aus Liegnitz wurde ermittelt ,
der sich während der Sommermonate im Hardt -
wald herumgetrieben und dabei Frauen und
Kindern in unsittlicher Weise genähert hatte .
— Eine Frau gelangte zur Anzeige wegen
fahrlässiger Brandstiftung , weil sie eine Kiste
mit glühender Asche auf dem Flur aufbewahrte ,
so daß der Kistenboden durchglühte und in
Brand geriet . Durch rechtzeitiges Eingreifen
eines aufmerksamen Hausbewohners konnte ein
größeres Unheil vermieden werden . — Bei dem
Einbruch in ein Geschäftshaus ame8 November
wurden aus der Auslage zwei Anzüge und ein
Herrenmantel gestohlen . — Ein Mann und eine
Frau gelangten wegen falscher Namensangabe
zur Anzeige . Sie übernachteten in verschiedenen
Wirtschaften der Umgebung unter einem fal -
schen Namen . — Ein auswärtiger Mann wurde
wegen Betrugs ermittelt . Er hatte unter Vor -
spiegelung falscher Tatsachen von einer hie -
sigen Firma Waren im Werte von mehreren
hundert Mark bezogen und nicht bezahlt .

22



Seite 6 / Nummer 92

Madame d ' Amiche ö, Von Siegfried von Vegesack

Wer bist du ? Aus welchem winzigen fran -
rösischen Nest stammst du her , zierliche
kleine Madame dAmiche ? [ ch weiß
es nicht . Vielleicht war sie Näherin , Putz -
macherin , Ladenverkäuferin irgendwo in einer
kleinen Provinzstadt .

Aber dann traf sie das Schidcsal . Ein deut -
scher Kriegsgefangener , ein gemütvoller baye -
rischer Spenglermeister . Was wird sie seinet -

wegen erduldet haben — und dennoch trug
sie alles , weil sie ihn liebte . Und dieser demü -

tigen Liebe zu dem einfachen Mann opferte
sie Wortlos Mutter , Geschwister , Heimat , Va -
terland , sich selbst — als sie in einer dunk -
len Nacht ihr Elternhaus verließ und den Weg
nach Osten einschlug , dem unbekannten Lande
ihrer Feinde entgegen . Sie wanderte allein .
Nur ihren gelben Lieblingskater trug sie zärt -
lich unter dem Arm , und einen kleinen Papp -
karton mit dem Sonntagskleid , ein wenig
Puder , einem Spitzenhöschen . So tippelte sie

unentwegt sieben Nächte — tagsüber hielt sie
sich in den Wäldern oder auch im Korn ver -

borgen ; zuweilen klopfte sie bei einem ent -

legenen Bauernhofe an , und man gab ihr und
ihrem Kater etwas Brot und Milch .

Und dann , in einer sternklaren Nacht ,
spürte sie plötzlich spitzen Stacheldraht , hoch

aufgerichtet : die Grenze . Die Grenze ,
kälte Eisengitter , hinter dem wir Völker , wie
Wilde Bestien in Käfigen , uns gegenseitig von -
einander absperren . Aber die Liebe der klei -
nen Madame d ' Amiche war stärker als das
harte Eisengitter , das uns Völker trennt . Sie
blidcte hinter Stacheldraht hinauf zu den Ster -
nen , und sah : auch drüben leuchten sie , die
fernen , die gütigen — auch drüben ist Hei⸗-
mat .

Und fest und tapfer packte sie den spitzen
Draht , bog ihn nieder und , den gelben Kater
und den kleinen Pappkarton unter dem Arm ,

schwang sie sich kühn hinauf , hinüber auf die
andtere Seitel Und mutig trippelte sie weiter ,
bestieg einen Zug und fuhr drauflos , bis sie

glücklich in dem niederbayerischen Markt -

Walter Kolbenkhoff

Begegnungen
Das größte Geheimnis

An einem Nachmittag dieses merkwürdigen
Monats trat ein Kind an mich heran und sagte
etwas , das ihm ungeheuer wichtig schien .
Uber der Stadt lag die beklemmende Nervosi -
tät , die wir so gut kennen und die unser
Herz unruhig werden läßt . Die Menschen
gingen hastig durch die Straßen , ihre Augen
Waren nicht gut , über ihnen lastete unsichtbar
die Bedrohung ihres Lebens . Da kam das
kleine Kind , stellte sich vor mir auf und sagte
mit vor Stolz und Wichtigkeit bebender
Stimme :

„Ich kenne einen Schornsteinfeger ! “
Es blickte auf zu mir , dem vollkommen frem -

den , zufälligen Menschen , mit einem Gesichts -
dusdruck , als verriete es das ungeheuerlichste
Geheimnis , das s0 gewaltig war , daß es dem
ersten besten mitgeteilt werden mußte , weil es
ihm sonst die Brust zersprengt hätte . Und es
War merkwürdig : Für einen Augenblick ver⸗
schwand das Gefühl der Bedrohung des Men⸗
schen in mir und die Unruhe des Herzens .
Beim Anblick des Kindergesichtes und beim
Klang der geheimnisvollen Worte vergaß ich
sie . Sie waren mir in dieser Minute ebenso
fern wie sie dem Kinde fern waren .

Ein politisches Gespräch

Einige Zeit vor Ausbruch des letzten Krieges
saß ich eines Abends in einer Bauernhütte in
der Höhe von Bialystok mit den Bauern zu -
sammen , und wir unterhielten uns über aller⸗
lei . Von den Ernteaussichten verstand ich
nicht viel , sie merkten es bald , und wir kamen
auf die Politik zu sprechen . Sie hörten sich
an , was ich ihnen über die neuen Verhältnisse
in Europa zu erzählen hatte , und einige stell -

ten Fragen über Deutschland und die neue
Regierung . Dann wechselte das Gespräch zu
Pilsudski über , und wir diskutierten lange und
ernsthaft sein polnisches Herz . Aber als ich
mich schon unter den Schafspelz gelegt hatte ,
um zu schlafen , kam noch einmal ein alter
Bauer zu mir . Er beugte sich nieder , und ich
konnte sein zerfurchtes Gesicht im Schein der

verglimmenden Holzstüdte deutlich sehen . Er
berührte meine Schulter und sagte leise : „ Du
hast über das neue Deutschland gesprochen
und darüber , wie sich die nęuen Herren auf -

spielen . Sag mal , läßt sich denn Kaiser Wil -
helm das alles gefallen ? “

Es War eine Weile still . Dann sagte ich :
„ Kaiser Wilhelm hat seit 1918 nichts mehr zu

sagen , er wohnt in Holland . “
„ In Holland ? “ sagte er verwundert , ,ist das

eine Stadt in Deutschland ? “
„ Nein “ , antwortete ich ,

Land für sich “.
Der alte Bauer zögerte . Dann sagte er : ‚FUnd

euer Gott ? Wohnt der jetzt auch in Holland ,
oder wohnt er noch in deiner Heimat ? “

„ Holland ist ein

Kriminalschriftsteller vereinigen sich

Dreihundert Kriminalschrittsteler und
- Schriftstellerinnen haben sich in den Ver -
einigten Staaten zu einer Gesellschaft zu -
sammengeschlossen , deren Bestreben haupt -
sächlich darauf hinausläuft , durch einen
besseren Normalvertrag einen größeren An -
teil an den Gewinnen der Verleger zu er -
halten . Außerdem finden mit Regelmäßigkeit
Zusammenkünfte statt . auf denen Geheim -
polizisten , Gerichtsmediziner , Anwälte , Che -
miker , Psychiater und Spezialisten für Finger -
abdrücke ihre Verfahren mitteilen und auf
Fragen antworten . Man will auf diese Weise
das sachliche Niveau der US- Kriminalliteratu -
heben .

das

klecken ankam , wWo ihr braver Spenglermeister
sie und den Kater liebevoll empfing .

Ob sie eine neue Heimat gefunden hat ? Ich
weiß es nicht . Denn auch hier wird sie Haß
und Feindschaft begegnen . Aber ihre demütige
Liebe , ihre rührende Ergebenheit in alles wird
auch diesen Stacheldraht menschlicher Bos -
heiten überwinden . Und schon sah sie gesin -
nungstüchtige deutsche Bürgermädchen zu ihr
eilen , um sich von ihren geschickten Händen
Kleider nach neuestem Pariser Schnitt anfer -

tigen zu lassen . Und geduldig schneidet sie
nun deutschen Stoff nach französischem Ge⸗
schmack zu , und spricht ein köstliches Baye -
risch mit französischem Akzent .

S0 hörte äch sie neulich auf der Straße im
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PSVChiater , sondern auch ein fanatischer
Gegner des Hitlerregimes .

In einer dunklen Nacht des Jahres 1937 209
eine Horde demonstrierender Studenten vor das
Haäus des großen Arztes , der schon mandien
Geisteskranken mit Erfolg behandelt hatte und
brüllte im Sprechchor : „Heil Hitler ! Heil Hit -
ler ! Heil Hitlerl “

Der Professor Dr. med . und Direktor der
psychiatrischen Klinik . Alfred Hoche , trat auf
den Balkon , hörte kopfschüttelnd das Geschrei

Vorübertrippeln sagen : „ Ach ,
ganz damischl “

Wie das behäbige Bayernwort durch hellen
lustigen Akzent alle Schwere verlor und leicht
und versöhnt über den beiden feindlichen

Sprachen schwebtel

Seit diesem Tage nennen wir sie „ Madame

ich bin heute

d ' Amiche “ . Wie sie in Witklichkeit heißt , der mihßleiteten Jugend und sagte mit freund -
das weiß ich nicht . lichem Lächeln : „ Das kann auch ich nicht . “

Aber das eine weiß ich : wäre jeder einer s0

5
5 Liebe fähig wie du, kleine Madame Kultur - Notizen

üne bües stünde besser um die Welt ,
Jugend - Trefien . in Konstanz haben diedie wir närrischen Menschen in lauter win⸗ 8 R 1 1

Vorbereitungen zu einem internationalenzige Stückchen zerrissen haben , um uns wegen
dieser Stückchen gegenseitig totzuschlagenl

Aus der Anekdotenmappe
Das Kompliment

Der Dichter Karl Gutzkow sollte auf
einer Gesellschaft einer Dame zugleich eine
Grobheit und eine Schmeichelei sagen . Er tat
es , indem er antwortete : „Ich wollte , der Teu -
fel holte Sie , und ich wäre der Teufell “

Die Tante

Adolf Harnack hatte eine alte , sehr
fromme Tante , die sehr „ klapp “ war und ihm
mit Vergnügen über den Mund fuhr .

Eines Tages erzählte sie ihm , sie hätte ein
Damenkränzchen , aber es würden nur ernste
und gediegene Sachen gelesen . Jetzt zum Bei -
spiel der Prophet Ezechiel . — „ Versteht ihr
denn den , Tante ? “ ( Es ist ziemlich das Schwie -
rigste in der ganzen Bibel , sagt Harnadæ . )
„ Was wir nicht verstehen , erklären wir uns “ ,
war die Antwort .

Ist das nicht göttlich ? Neunzig Prozent Wis -
senschaft , Journalismus , Parlamentarismus ent -
steht unter denselben Bedingungen .

Er findet die Tante bei der Lektüre der
„ Särtenlaube “ , die um 1870 ein verpöntes Blatt

War . „ Was “ , rief er , „ du liest ein Blatt mit
solcher Tendenz , Tante ? “ — „ Die Tendenz lese
ich nicht mit “ , beschied sie ihn .

Zwei Farbenblinde

Gustav Freytag fuhr mit der Bahn von

Stettin nach Breslau . Ihm gegenüber sàß ein

jonger Geck , der sich mit dem vermeintlichen
Provinzler einen Scherz machen wollte . Schein -

heilig fragte er : „ Verzeihen Sie , ist der Ort
dad drüben Grünberg oder Rothenburg ? Ich
bin nämlich farbenblind . “

Schlagfertig antwortete der Dichter : „Ich be -
daure , Ihnen das nicht sagen zu können , denn
ich bin von dem gleichen Leiden befallen . Des -
halb kann ich einen Gelbschnabel nichit vom
Grünschnabel unterscheiden . “

Die gute Antwort

Der Freiburger Professor Alfre d
Hoche , dessen Autobiographie „ Jahresringe “
noch bekannter geworden ist als seine Romane
und Gedichte , war nicht nur ein weltberühmter

Esperanto - Jugendtreffen begonnen ,
das für August 1950 dort geplant ist . Das letzte
internationale Treffen junger Vertreter der
Esperanto - Bewegung fänd in diesem Jahr in
Versailles statt .

Mattkhias Claudſus

Der Sämann

Der Sämann säet den Samen ,
Die zrde empfängt ihn , und über ein klVUο,j
Keimet die Blume herauf .

Die liebtest sie , was aquch dies Leben
Sonst für Gewinn kat , war klein dir geacktet ,
Und sie entschlummerte dir .

Was weinest du neben dem Grabe
Und hebst die Hände zur Wolke des Todes
Und der Verwesung empor ?

Wie Gras auf dem Felde sind Menschen
Dahin , wie Blätter ; nur wenige Tage
Gehn wir verkleidet einher .

Der Adler hesuchet die Erde ,
Doch säumt nicht , schüttelt vom Flügel ! den
Kehret zur Sonne zurücł . ( Staub und

Das Liick Ombuwa ö, Von Ina Seidel

„ Osel , Urd und Schummei “ ist die

Erzählung von den drei Kindern eines Arztes ,
deren Mutter schon früh gestorben war . Mit
einem wohl nur einer Frau eigenen Einfüh -

jungsvermögen khat IndSeidel die Welt
der Kinder gestaltet , die als Ziel und Erfül -

ljung ihrer Sehnsückte sich das Phantasieland
„ Ombuwo “ hauen . — Wir bringen einen etwas

gekürzten Auszug aus der Erzählung , die
demnächst im C. Bertelsman Verlag er -

scheint ,

Später entdeckten Osel und Urd das Land
Ombuwa und erkannten , daß sie darin die
Familie Kasimir würen . Die Sprache hießb
Wotokü und war sehr gut ausgebildet ; Osel
und Urd führten lange Unterhaltungen in ihr .
Ombuwa lag jenseits des Gartenzaunes und der

Fahrstraße , die sich in den Wald hineinzog . Es
hatte seine Hauptniederlassung in der Sand -

grube eines Kiefernhügels und verlor sich unbe -

grenzt in die Gründe der Heide . Zum größten
Teil war es unentdeckt . Den Namen Kasimir
wählten sie , weil er eine groteske , halb
komische , halb unheimliche Anziehung für sie

hatte .
Schummei kam mit vier Jahren zum ersten

Mal mit nach Ombuwa . Die Kasimirs hatten
darüber beraten , und Osel war sehr dagegen

gewesen . Urd jedoch , der um diese Zeit die
kleine Schwester schon zur Beaufsichtigung an -
vertraut wurde , die aber ihretwillen keinesfalls
auf Ombuwa verzichten wollte , sprach lebhaft
dafür — und was blieb schließlich übrig ?

Schummei ward also mitgenommen , näch - ⸗
dem ihr von Osel unter gräßlichen Drohungen
Stillschweigen auferlegt worden waär : er hatte
von Festbinden , Aufhängen und Kopfabhadcen
gesprochen . Osel hatte zuweilen etwas Gewalt -
tätiges , und die Erzählungen Minnas , des Kin -
dermädchens , nährten seine Phantasie . Sein
Mißbßtrauen behielt übrigens recht : es erwies
sich , daß Schummei keine echte Kasimir war .
Sie brachte ein störendes Element in das bis -
her so ruhige , aber angeregte Leben der Sand -

grube und lebte sich niemals ganz in Ombuwa
ein . Das Entmutigende und Hoffnungslose War ,
daß sie immer fragte , Wo denn nun eigentlich
Ombuwa sei , und daß die Auskunft , es sei
ringsum und überall , gar keine andere Wirkung
hatte , als daß sie weinerlich erklärte , sie sähe
aber nichts . Wurden ihr nun das Schloß , die

Festung , die große Kirche , der Markt , das Rat -
haus und die Keksfabrik von Latado — diesen
Namen hatte die Hauptstadt mit der Zeit be -
kommen — gezeigt , der Hafen , die Schiffe und
der Rand des Meeres , so sagte sie enttäuscht ,
das sei doch alles nur Euft , Bäume und Sandl
Und dann lief sie in Meer hinein und schrie ,
als Osel ihr nachsprang , um sie zu retten . Ja ,
sie verlangte sogar , mit ihren Puppen auf einer
mitten im Meer gelegenen Stelle wohnen zu
dürfen ; nur , um wieder Frieden zu haben , gaben
es Kasimirs endlih zu, unter der Bedingung ,
daß jener Fleck , den Schummei zu beziehen

wünschte , als Insel zu betrachten und nur mit -
tels eines Schiffes zu erreichen wäre . Das wurde
- urſſch nirit durwheotöhrt ; Schummei schiffte

sich niemals ordentlich ein , so große Mühe Urd
sich auch gab , sie daran zu gewöhnen .
Schummei sprang lachend , die Puppe im Arm ,
mitten durchs Wasser , Wo es am tiefsten War .
Sie raste mit ihrem Puppenwagen hindurch und
zerstörte die Hafenanlagen . Es war ein Arger -
nis ! Kasimirs fanden den Ausweg , Schummei
als eine Art Wassertier zu betrachten , als den
Leviathan , der in Tante Julianes morgendlichen

Bibelvorlesungen ab und zu auftauchte , jedes -
mal freudig begrüßt , wie eine
verirrte Rosine . Jedoch setzte
flach auf den Boden , mitten in die Keksfabrik
hinein , und heulte , als ihre neue Rolle ihr
Aum Rewußtsein kam . Am schlimmsten War es ,

ins Weißbrot
sich Schummei

daß Schummei sick so gar nicht mit den Besu -
chern aus dem Innern von Ombuwa zu stellen

wußte , denn erstens sprach sie nicht Wotokü
und war nicht zu bewegen , es zu lernen , und
zweitens behauptete sie aàuch in diesem Fall ,
nichts zu sehen , weder die Karawanen , die auf
Lasteseln und Dromedaren aus der Ferne her -

beizogen , um Latado mit den angenehmsten
Lebensmitteln zu versorgen , noch die Waldbe -
Wohner , die in die Hauptstadt kamen , um sich
einen vergnügten Tag zu machen .

Das Benehmen von Schummei hatte denn
endlich zur Folge , daß Osel eine seiner Drohun -

gen Währmachte , wenn schon die gelindesete :
Schummei wurde angebunden . Urd war weder

dafür , noch dagegen ] schließlich sah sie ein ,
es mußte sein im Interesse von Ombuwa . Ein

langer Bindfaden wurde Schummei um den
Leib befestigt und sein anderes Ende um einen

etwa dreißig Meter von Latado entfernten
Kiefernstamm geschlungen . Trotz der geringen
Entfernung verwehrte der Sandhügel Schummei

jeglichen Ausblick auf Latado ; und das War
das bitterste . Es mußte mit der Zeit ein Ge -
fühl völliger Vereinsamung in Schummei groß
werden und das tat es àuch . Zunächst hatte
sie sich in diese Schicksalswendung gefunden .

Diese Zufriedenheit hielt an , bis Schummei
darauf verfiel , mit dem Puppenwagen im Kreise

spazieren zu fahren , immer um den Kiefern -
stamm herum . Sie nahm plötzlich ganz bestürzt

wär , daß der Bindfaden und mit ihm der Raum ,
der sie von dem Stamm trennte , sich auffallend
verkürzt hatte . Ein paar Schritte vorwärts , und
es wurde noch schlimmer ; Panikstimmung , irrer
Glaube an die Möglickkeit eines Enkkommens ,
Vorwärtsstürzen und — Schummei sah sich eng

an den Baum geresselt ! Kein Zerren halt , es
ging einfach nicht weiter .

Das waär nun furchtbar , besonders , weil die
großen braunen Ameisen , die den Kiefernstamm
hinauf und hinunter eilten , begannen , Abstecher
auf Schummeis Arme und Schultern zu
mächen . Furchtbar war es , und lohnte sich Wohl
der Töne , der sehr gesteigerten Töne , auf die
hin Tante Juliane alsbald herbeieilte . Während
sie unter heftigen Ausrufen Schummei aus der
unwürdigen Lage befreite , zogen sich die Kasi -
mirs , die bei hrer Annäherung gerade auf dem
Bauch liegend über den Rand des Hügels nach
der Ursäche von Schummeis Geschrei gespäht
hatten , hastig nach Ombuwa zurüdct . “

Erster Preis für Max Beckmann . Der in den
Vereinigten Staaten lebende deutsche expres -
sionistische Maler Max Beckmann wurde
bei der Prämierung der besten Werke einer
Gemäldeausstellung des Carnegie - Instituts für
seifl säàtirisches Bild „ Fischersfrau “ mit
dem ersten Preis — 1500 Dollar — ausge -
zeichnet . Der 65 Jahre alte Künstler unterrich -
tet an der Kunstschule des Brooklyn - Museums .

Der Rolf Steyer - Verlag in Mainz hereitet ge -
genwärtig die Herausgabe einer Neuüber -
setzung des „ Hamlet “ von Shakespeare
durch den früheren Berliner Regisseur und Büh -
nenbildner Rochus Gies e vor .

Ein Schweizer Schuh besitzt am Absatz
Rückstrahler ähnlich den Fahrradpedalen .
Ein Fußgänger mit solchen Schuhen soll noch
auf 40 m Entfernung für jeden Autofahrer

erkennbar sein . Außerdem verspricht man
sich eine gewisse originelle modische Note .

Etwas zum Nachdenken

Kreuzwort - Rätsel

Waagerecht : 1 Erkennungszeichen , 3 be -
rühmter Badeort an der Lahn , 5 Stadt in Ost -
preußen , 7 Linie , 10 Trommler , 12 Lebenshauch ,
13 Erdgeist , Kobold , 14 Gegenstand , 15 Schiffs -
mann , 17 Verbindung , 20 Gruppe von Steinen ,
23 kleine Frucht , 24 Eichmarke , Flüssigkeits -
maß , 25 Handlung , 26 englischer Adelstitel .

Senkrecht : 1 Jagdhunde , wilde Rotte ,
2 junges Schaf , 3 Fluß in Spanien , 4 Gesichts -
teil , 5 Badeort in Belgien , 6 Nagetier , 8 Mäd -
chenname , 9 Waldgebirge nördlich vom Harz ,
11 Meereseinschnitt , 15 Pöbel , 16 Vertreter ,
18 Srasplatz , 19 vertieftes Gelände zwischen
Höhen , 21 Schaumwein , 22 erzählende Dichtung .

Silben - Rätsel

Aus den Silben à a der di ei em eu er fich
gall ge gel gies helm i ke ko len li list ma na
na nä nach pa pel phag re rei ůti rin sar se
sen son spie sym te thie ti tra ul ul wil wisch
ros 20 sind Wörter zu bilden , deren erste und

letzte Buchstaben von oben nach unten ein
Sprichwort ergeben ( ch und st 1 Budistabe ) .

1 Nadelbaum , 2 blaue Farbe , 3 Industrie - Un-
ternehmen , 4 Wirklichkeitsmensch , 5 römische
Söttin der Jagd , 6 Schalksnarr , Held eines
alten Volksbuches , 7 nachts singender Wald -
vogel , 8 Mädchenname , 9 die größte der griechi -
schen Zykladen im Agäischen Meer , 10 männ⸗
licher Vorname , 11 Fluß in Oberitalien , 12 Mit⸗
gefühl , Zuneigung , 13 Kalkstein - Sarg , 14 Vor -
bild , Aufgabe , 15 bekannter deutscher Botaniker ,

16 mohammedanischer Bettelmönch .

Humor

Ein Rechtsanwalt hat für einen Kaufmann
einen Prozeß zu führen . Nach der Verhandlung

depeschierte der Anwalt an den Kaufmann : „Die
gerechte Sache hat gesiegt . “ Der Kaufmann de -
beschiert zurück : „Sofort Berufung einlegen . “

*

Zwei Freunde standen hintereinander in einer
dichtgedrängten Menge , um irgendeinen Krö -
nungszug zu séhen . Während des Wartens sah
der eine Freund , daß dem andern der Taschen -
tuchzipfel aus der Tasche hing . Er z209 ihm , um
sich einen Spaß zu machen , das Tuch ganz her⸗
aus und steckté es ein . Da legte sich von hinten
eine Hand auf seine Schulter , und eine Stimme

flüs arte : „Hier , alter Junge , hast du deine Uhr
Wiederl Ich wußte nicht , daß du ' n Kollege bistl “

.·.........0.
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wir die Kette weiter verfolgen .

Dientag , 15. November 1949
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WIR SIND ALLE VERWXNDIT
Eine interessante Rechnung und ihre Lösung / Von A. Veliar d 4

FHaben Sie sich schon einmal die Frage vor gelegt :
wir jetzt einmal gemeinsam die Antwort zu finden sucken ,

daſß die Zahlen Innen recht amüsante Ueberrasckungen
nickt , so wollen
Ihnen schon z2u Anfang versichern .
bieten werden .

Es ist zu Eingang jedoch unumgänglich .

einige Gegebenheiten zu erläutern und dar -

zulegen Die Gesamtbevölkerung der Erde

wWird heute auf etwas mehr als zwei Milliar -

den Menschen geschätzt . Die Statistiker haben

errechnet , daß die Bevölkerungszahl , rück -

schauend betrachtet , bei jeder Generation

um 1/22 verringert , wenn man eine Generation

für den Zeitraum von 40 Jahren annimmt . So

beläuft sich die Zahl der Menschen , die seit

Christi Geburt diese Erde bevölkert haben .

auf etwa 20 bis 30 Milliarden Menschen .

Die Gesamtbevölkerung dürfte sich um diese

Zeit auf etwa hundert Millionen Menschen

belaufen haben .
8

Doch kommen wir wieder zu unseren Vor -

tahren zurück , um zu sehen . was wir über ihre

Zahl in Erfahrung bringen können .
Wenn Sie heute im Jahre 1949 vierzig Jahre

alt sind ( um die Rechnung zu vereinfachen )
é60 kann man mit Sicherheit sagen , daß Sie
1909 zwei lebende Vorfahren besaßen , Ihre
Eltern nämlich Diese wiederum hatten
im Jahre 1869 vier lebende Vorfahren Ehre
Grohßeltern mütterlicher - und väterlicher -

seits ) . Verfolgen wir die Kette weiter zurück ,
80 stellen wir fest , daß im Jahre 1829 die
acht Eltern Ihrer vier Großeltern am Leben

Waren , und 1789 waren bestimmt sechzehn
Personen Ihre Vorfahren .

Im Jahre 1749 ( die fünfte Generation vor
Ihnen ) zählten sich gewiß 32 Personen 2au
Ihren Vorfahren . Bis hierher ist die Ueber -

legung von einer unbestreitbaren Logik und
bietet nichts Ueberraschendes . Doch wenn

50 finden

wir , daß in der zehnten Generation um das
Jahr 1549 , also in den Zeiten der Reformation
2048 Personen lebten , die Anspruch auf Ihre
Ahnenschaft machen könnten .

Bei der zwanzigsten Generation zählt ein
jeder von uns 2148 592 Vorfahren . Das ist
im Jahre 1149 .

Kurz vor der Herrschaft Karls des Großen .
im Jahre 748 und bei der Dreißigsten Gene -
ration lebten von jedem unserer Zeitgenos -
sen 2220 157 568 Vorfahren . In der 31. Gene -
ration hat die Zahl der Vorfahren eines ein -
zigen Menschen der beutigen Zeit die Ge -
samtzabl der heute auf der Erde lebenden
Menschen bereits überschritten , denn jeder
hat dann 4 400 315 136 Vorfahren .

Wenn wir noch weiter zurückgehen . und
zwar bis auf die Zeit der Geburt Christi , das
ist die 49. Generation von uns aus gesehen ,
s0 kommen wir zu der Feststellung , daß zu
dieser Zeit von jedem Menschen , der heute
lebt , 1 071 175 339 958 384 Vorfahren gelebt
haben müssen , das wärén über eine Million
einer Milliarde . wo doch unseren vorausge -
henden Schätzungen zufolge die Zabhl aller
Menschen . die seit Christi Geburt auf dieser
Erde gelebt haben , nicht größer als 32 Mil -
liarden sein kann .

So erhalten wir für die Zeitenwende für
ein einziges heute lebendes Individuum eine
astronomische Zahl von Vorfahren , während
die Gesamtbevölkerung der Erde zu dieser

Zeit kaum 200 Millionen betragen haben kann .

Wie lautet nun die Lösung dieses eigenar -
tigen und verblüffenden Rätsels ? Worin liegt
der Fehler der Ueberlegung ? Schließlich muß
doch jeder Mensch zwei Eltern haben , und
diese Eltern auch wieder zwei Eltern und
80 kort .

Und doch können die Dinge unmöglich s0
liegen , wie wir sie soeben beschrieben haben .
trotz der unantastbaren Logik , die daraus
Spricht .

Wir dürfen zudem nicht vergessen , daß wir
Unsere Berechnungen nur für einen einzigen

Am „ Goldstrom “ geht

„ Wieviel Vorfahren khaben wir ? “ Wenn
und ickh kann

Bewohner dieser Erde gemacht haben . Um es

ganz genau zu machen , müßte man die je -

Weiligen Zahlen noch mit 2 000 000 000 verviel -

kachen . Und dann wären wir immer noch erst

bei der christlichen Aera , d. h. bei einer re -
lativ neuen Epoche in der Geschichte der

Menschheit . Denn diese Menschheit soll be -

kanntlich über eine Million Jahre alt sein , das

macht 25 000 Generationen , also erheblich

mehr als die 49, mit denen wir vorhin ge -
rechnet haben . Wir hätten unsere Ziffern

also noch einmal . und zwar mit 25 000 zu mul -

tiplizieren . Das ergäbe am Ende eine derart

große Zahl , daß wir kaum genügend Papier
auftreiben könnten , um sie zu schreiben .

*

Doch hier des Rätsels Lösung : Wir sind

nicht alle e i n geborene Söhne und Töchter .

Es gibt also viele Kinder , die gemeinsame

Eltern , Großeltern , Urgroßeltern und 80

fort haben . Die Zahl dieser mehrfachen ver -
wandtschaftlichen Funktionen wächst , wenn

man in die Vergangenheit zurückgeht . eben -
falls stetig und spielt somit die Rolle des

großen Amortisators in unseren Berechnungen .
Wenn wir 830 zum Beispiel zur zehnten Gene -
ration zurückgehen , wo ein jeder von uns
theoretisch 2048 Vorfahren haben sollte , s0

kinden wir , daß diese Zahl in Wirklichkeit

viel geringer ist , da wir uns zu dieser Zeit

einer immer stärker ansteigenden Zahl ge -
meinsamer Ahnen gegenübersehen . Das

geht soweit , daß es wirklich nichts sehr Ver -

wunderliches ist . wenn einer von uns auf

seinem Stammbaum die unerwartetsten Per -

sönlichkeiten wie Grafen . Herzöge oder gar

Könige entdeckt , auch wenn er bescheidenen
Verhätnissen entstammt . So sind die Zweige

des Stammbaumes in einer geradezu unentwirr -

baren Weise ineinander verflochten , und die

gegenseitigen Verwandtschaften überkreuzen

sich in immer stärkerem Maße . Darum ist das

Wort : „ Wir sind alle Brüder “ kein leerer

Wahn . A. Velierd

Mit vertauschten Rollen
Von Peter Steffan

Es ist Samstagnachmittag . Herr Lohmeier

ist spät vom Büro heimgekommen . Er hat

gegessen , die Weste aufgeknöpft und eine

Zigarre in Brand gesetzt . Jetzt entfaltet er

eine IIlustrierte , langsam , genießerisch die

Vorfreude auf einen gemütlichen Nachmittag

zu Hause auskostend .

Sein Blick fällt auf seinen Sprößling Fritz ,
der in der Ecke sitzt an einem Gummiband

kKkauend.
„ Nimm den Gummi aus dem Mund , Fritzl ! “

sagt Herr Lohmeier .
„ Warum , Vater ? “
„ Frag nicht so albern und nimm sofort den

Gummi aus dem Mund ! “ sagt Herr Lohmeier
leicht nervös . „ Man kaut nicht an Gummi -
bändern . “

Fritz nimmt langsam den Gummi aus dem
Mund . „ Warum kaut man nicht an Gummi -

bändern , Vater ? “ fragt er .
„ Weil es ungesund ist . “
„ Warum ist es ungesund ? “
Herr Lohmeier schluckt . „ Der Onkel Dok -

tor hat es gesagt ! “ erklärt er gereizt , denn
er ahnt schon das Kommende .

„ Woher weiß das der Onkel Doktor , Vater ? “

„ Weil er studiert hat , Fritz . “
„ Weiß der Onkel Doktor alles ? “
„ Herrjenochmal , alles weiß er natürlich

auch nicht ! “
„ Warum weiß er nicht Alles , Wwenn er doch

studiert hat ? “
Herr Lohmeier schluckt zweimal , dann sagt

er mit erzwungener Freundlichkeit : „ Geh
jetzt hinunter in den Garten, ; Fritz , und spiel
mit Hans Lehnich , die Sonne scheint 80
schön . “

Fritz denkt einen Augenblick nach . Warum
scheint die Sonne . Vater ? “ fragt er dann .

Herr Lohmeier legt seine IIlustrierte weg
und schluckt angestrengt dreimal ! hinterein -
ander . Dann sagt er : „ Komm mal her zu mir ,
Fritzl “

Zögernd nähert sich der Gerufene . Herr
Lohmeier lächelt seinen Sprößling liebens -
würdig an und fragt : „ Möchtest du gerne
Schokolade haben , Fritz ! “

„ Ja , Vater . “
„ Was für Schokolade , Pritz?“
„ Ich weiß nicht , eben Schokoladé . “
„ Was ist Schokolade , Fritz ? “
„ Etwas zum Essen “
„ Warum willst du es essen ? “
„ Weil es gut schmeckt “
„ Warum schmeckt es gut , Fritz ? “
„ Weil es süß ist . “
„ Warum ist es süß ? “

s den Trinkern schlechf

Justiz wie zur Zeit des Propheten

In rebies geht es nach der ursprüng -
lichen Rechtssprechung des Islam noch nach
dem Grundsatz : Auge um Auge , Zahn um
Zahn . Dem Dieb wird die Hand abgehackt .

ddie gestohlen hat . Davon sind auch Kinder
nicht ausgenommen . Das Gesetz ist unerbitt -
lich , aber es wird gerecht gehandhabt . Gegen -
über der Kaaba zeigt man dem Fremden
einen Schlächterladen , in dem ein großer
Neger den arabischen Haushalten ihre täg -
lichen . Fleischportionen verkauft . Nebenbei
ist er in amtlicher Eigenschaft ,der Mann , der
die Hände abschneidet “ , der Henker . Im Be -

darfsfall Wird er geholt . Die „ Operation “ voll -
zieht er unter Assistenz eines Arztes , denn
es darf keine Komplikationen geben , sonst
hat die Familie des Betroffenen Anspruch
auf Vergütung aus der staatlichen Schaden -

ersatzkasse .
Der Henker ist nicht etwa geächtet . Sein

Anmt ist verdienstvoll im Sinne der Religion .
die trotz D. D T. , Lautsprecher und Neonlam -
den das Leben des saudiarabischen Staats -

bürgers Völlig beherrscht . Mit dieser uner -
bittlichen Strenge hat es der saudisrabische
Staat zuwege gebracht , daß es 50 gut wie

118 Diebstähle gibt . Für das vergangene
Jahr gibt die Statistik lediglich vier Fälle an .

Diese Diebereien wurden von auswärtigen
Wwährend der Pilgerzeit verübt . Saudiarabien
— Stadt wie Wüste — ist auch das einzige
Land . in dem jeder , der etwas verliert , unbe -
dingt auf Rückerstattung des etwa gefunde -
nen Gegenstandes rechnen kann und in dem
alle eine Selbstdisziplin wahren , die es sonst
kaum irgendwo auf der Welt gibt . So werden
Betrunkene rücksichtslos ein vaar Monate

eingesperrt . Wenn sie wieder frei sind , müs -
sen sie eine Zeitlang an jedem ersten Freitas
des Monats auf dem „ Platz der Politik “ in
Mekka erscheinen und bekommen 40 Schläge
auf die Fußsohlen , damit sie ihre Verfehlung
nicht so schnell vergessen , In der Hauptstadt
Riad ist das Rauchen auf der Straße verboten .
Es wird als sittenwidrige Handlung bestraft .

Ein Chauffeur , der einen tödlichen Unglücks -
fall verschuldet . wird an der Unslücksstelle
enthauptet .

Die saudische Polizei ist nicht nur hervor -
ragend organisiert . sie scheint
„ Sechsten Sinn “ zu haben , mit dem sie zum
Beispiel aus dem jährlichen Gewühl von
100 000 Mekkapilgern alle unerwünschten Ein -

dringlinge mit unfehlbarer Sicherheit heraus -
kindet . Allgemein ist noch der Fall des iran -
ischen Mekkapilgers in Erinnerung . , der wäh -
rend des Krieges als Sowjetspion aufgegriffen
und kurzerhand gebhängt wurde . Die aus der
Sowjetunion kommenden Mekkapilger stehen
seitdem unter besonders strenger Bewachunsg ,
Doch haben sie stets völlig einwandfreie Pa -

piere und zeichnen sich durchwes durch ta -
delloses Benehmen und besonders dicken
Geldbeutel aus . Auch ein Jude wurde im ver -

gangenen Jahr gefaßt . Er hatte sich einen
prächtigen Saudierbart wachsen lassen , konnte
den ganzen Koran auswendig . alle Gebete .
Formeln . , Verbeugungen einwandfrei richtig .

aber er übertrieb seine religiöse Inbrunst .

Das fiel auf und er wurde gefaßt . Wie man

in der israelischen Presse lesen konnte , war

es ihm jedoch gelungen , sich fast einen Mo -
nat lang in Mekka aufzuhalten .

auch einen

„ Ich weiß nicht . Vater . Es ist eben süß . Be -

komme ich jetzt Schokolade ? “

„ Warum , Fritz ? “

„ Weil ich es doch essen will , weil es gut

Schmeckt , das habe ich doch Schon gesagt ,
Vater . “

„ Warum hast du es gesagt ? “
„ Weil du mich gefragt hast , Vater . “

„ Warum habe ich dich gefragt, Fritz ? “
„Ich weiß nicht . “
„ Weiß ich , warum ich dich getrast habe ,

Fritz ?“
5„JA. C

„Warum weiß ich es Fritz ? “

„ Vater , wann kriege ich die Schokolade ? “
Herr Lohmeier lächelt . Warum kann man

das Gummiband ziehen , Fritz ? “

„ Weil es größer wird , wenn man zieht . “

„ Warum wird es größer , wenn man zieht ,

Fritz?“
„ Ich weiß nicht . Vater , kriege ich jetzt

Schokolade , und darf ich im Garten mit Hans

Lehnich spielen?“
„ Warum ist ein Garten ein Garten , Fritz ? “

„Weil — weil Bäume darin sind . “

„ Warum sind Bäume darin ? “
Pritz zieht sich langsam zur Tür zurück .

„ Darf ich jetzt mit Hans spielen , Vater ? “

„ Ja , geh ' nur , mein Junge , und spiel mit

Hans “ , sagt Herr Lohmeier kreundlich .
Unter der Tür wagt Fritz , einen letzten

Versuch „ Und wann kriege ich die Schoko -

lade , Vater ?“
„ Warum willst du denn Schokolade , Fritz ? “

Weil sie doch gut schmeckt , Vaterll “
„ Warum schmeckt Schokolade gut , Fritz ? “

„ Weil . Fritz schluckt zweimal und

schließt die Tür .
Herr Lohmeier nimmt lächelnd seine Illu -

strierte wieder zur Hand und lehnt sich zu -

krieden zurück .
In dem ewigen Kampf zwischen Vätern

und Söhnen hat endlich die Väterseite einen
entscheidenden Sieg zu verzeichnen .
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Reichsfrauenführerin
kommt vor Spruchkommer

Tübingen . Noch im letzten Kriegsjahr er -
schien im „ Völkischen Beobachter “ eine statt -

liche Familienanzeige . derzufolge Gertrud
Scholtz - Klink und Josef Heißmeyer die Ehe

eingingen . Die Jungvermählten , so hieß es .
ein wenig rätselhaft . „ haben elf Kindern ein
Elternhaus geschenkt “ . Dieser Tage nun packt
die 47jährige Reichsfrauenführerin den
Christbaumschmuck und die Lampenschirme
beiseite , mit dem sie und der SS - Obergrup -
penführer sich auf dem idyllischen Schloß zu
Bebenhausen den Lebensunterhalt verdienen .
und wandert nach Tübingen zur Spruchkam -
mer Eifrig arbeitet der öffentliche Kläger an
der Anklageschrift . Es ist sein endgültig letz -
ter großer Fall Er rollt gleichzeitig ein Stück

Kulturgeschichte des Dritten Reiches auf .

Der Aufstieg

Die Akten ergeben , daß Gertrud dreimal
Verheiratet war . Der erste Mann hieß Scholtz
und wurde insofern ein Opfer seines Beru -
fes , als er als Reichsredner der NSDÆ am
Pult einem Herzschlag erlag . Der zweite war
ein enger Mitarbeiter von Dr . Ley und hieß
Klink . An seiner Seite litt es sie nicht lange .
Arteigen in Haartracht und langwallender
Kleidung ließ sie sich von dem Generalinspek -
teur der Nationalpolitischen Erziehungs -
anstalten gewinnen und ging mit ihm in den

Endkampf . Ihr Aufstieg in die Parteihierar -
chie war steil gewesen . Viele Frauen mögen
in der Geschichte der NSDAP diese oder jene
Rolle gespielt haben — Winifried Wagner , die
Schwester Pia mit dem RBlutorden, . Unity
Midford aus England . Emy Göring . Eva

Braun Magda Goebbels — die Frau Scholtz -
Klink war ihrer aller Führerin . NS - Frauen -

schaft die DAF - Frauen . die Frauen des Roten
Kreuzes unterstanden ihr unmittelbar . In der

Bevölkerungs - aind Rassenpolitik sorach sie
ihr gewichtiges Wort . Sie organiserte den
weiblichen Arbeitdienst ganz allein . Nach dem
Zusammenbruch , so stellt der Kläger hinter
dem altertümlichen Mauerwerk der Tübinger
Spruchkammer fest . verweht die Spur der
Heißmeyer - Scholtz - Klink . Die Zeitungen mel -
den Selbstmord Die Arsenik - Ampulle des ho -
hen SS - Führers mag für beide gereicht haben .

Die Struckebrocks

Da erscheint zu Anfang 1946 in Bebenhau -
sen das Flüchtlingspaar Stuckebrock . Sie
werden von der Fürstin zu Wied . der Schloß -

herin , freundlich aufgenommen . Die Einhei -
mischen wundern sich nur kurze Zeit . Dann

wächst Gras darüber . Niemand kümmert sich
weiter um sie , bis an einem kalten Winter -

morgen des vergangenen Jahres zwei unauf -

fällige Herren der Sureté auf dem Schloß er -
scheinen und die Stuckebrocks mitnehmen .

„ Ich bin so nationalsozialistisch wie je zuvor .
erklärte Frau Gertrud vor dem französischen
Richter . Die Heißmeyers bekommen 18 Mo -

nate . Die Schloßherrin sollte eigentlich auch
bestraft werden . weil sie ihnen Unterschlupf

gewährt hatte , aber bei der einzigen Tochter
des letzten Königs von Württemberg hat man
dann doch ein Auge zugedrückt . Auch die
Spruchkammerverhandlung , die nun kommt .
wird so schlimm nicht werden . Man wird sich
besinnen , daß die „ Reichsfrauenführerin “ ja
keine Verbrechen gegen die Menschlichkeit .
sondern höchstens gegen den guten Ge -
schmack begangen hat . Und dafür gibt es
keine Strafe .

Das verbotene Haus in Jerusalem

Ein Heim ,

In Jerusalem gibt es in allernächster Nähe

des villenreichen Diplomatenviertels , Wo àauf

den Gesandtschafts - und Konsulatsgebäuden

die Fahne der meisten europàischen Nationen
im Winde flattern , ein „ verbotenes Haus “ ,

Gas mit hohen gelben Mauern umgeben ist .

Es gleicht auf den ersten Blick einem Seé-
schlossenen Kloster , denn sämtliche Fenster -

laden sind das ganze Jahr zugesperrt und Un -

berufenen ist der Zutritt streng untersagt .

An dem Portal — ein schmales , hohes Eisen -

tor — ist statt einer Anschrift , ein rotes Kreuz

angebracht .
Die Passanten blicken scheu und ängstlich

auf dieses For mit dem roten Kreuz . Sie

wissen , daß sich binter den Mauern das Ab -

sonderungsheim für Aussätzige befindet , aus
dem es für die meisten Insassen kein Entrin -
nen mehr gibt . Die dänische Oberschwester

Oggeline Noergaard von der protestantischen
Mission ist die aufopfernde Leiterin des

Heims , das von einem jüdschen Arzt betreut
wird , der den fortschreitenden Krankheitspro -
zeß der Unglücklichen täglich überwacht .
Oberschwester Oggeline spricht mehrere

Sprachen , u. a. türkisch , arabisch und hebrä -

isch , was in Anbetracht der Insassen notwen -

dig ist , denn von den insgesamt 27 Kranken ,
die gegenwärtig das Heim bewohnen , stam -
men die meisten aus den Ländern des Nahen
und Mittleren Orients , wo der Aussatz , diese
furchtbare Geisel Asiens und Afrikas , trotz
fortschrittlicher hygienischer Maßnahmen ,
noch immer nicht ausgerottet werden konnte .

Das Heim ist in zwei Abteilungen getrennt .
In der einen sind neun Frauen untergebracht ,
in der anderen 18 Männer . Auch Jugendliche
befinden sich unter ihnen .

Die Frauen tragen eine graue , leinene Uni -

form , ähnlich der in den Frauengefängnissen
verwendeten . Keine wollte sich photographie -
ren lassen aus Angst , daß sie jemand draußen
erkennen könnte . Sie weigern sich auch , ihre
Namen zu nennen . Die Oberschwester stellt
sie lediglich als Carmela , Golda und Irene ,
also mit ihrem Vornamen vor .

In der Männerabteilung wartet ein Araber
namens Ibrahim seit fünfundzwanzig Jahren
auf seinen Tod . Das Gesicht hat nichts mehr

a Us dem es kein Entrinnen gibt

menschliches . Trotzdem hat dieser lebende

Leichnam seine völlige geistige Klarheit be -

wahrt und ist sich über sein unabänderliches
Schicksal bewußt . Da bereits auch seine Kehle

infiziert ist , hat er nahezu sein Sprechvermö -

gen verloren . Wenn er etwas sagen will , ver -

nimmt man nur ein gutturales , unartikulier -
tes Stammeln , das einzig noch von der tapfe -
ren dänischen Oberschwester verstanden

wird . P. E. A.

Das Geschenk der Admiralität

Dié britische Admiralität erhielt im Jahre
1946 folgendes Schreiben : „ Liebe Herren ! Man
erzählt sich , daß Sie die deutschen Untersee -
boote verserken . Wenn Sie so freundlich wä⸗

ren , möchte ich gerne eines davon haben ,
auch wenn es ein bißchen beschädigt ist . Es
würde mir Freude machen . “ Dieser Brief war
von Terry Keyes unterzeichnet , einem acht -

jährigen Schulknaben , der nicht lange auf
Antwort zu warten brauchte . Sie hatte etwa
kolgenden Inhalt : „ Wir müssen Ihnen leider
mitteilen , daß sämtliche deutschen Untersee -
boote im Rahmen der zwischen England ,
Rußland und den Vereinigten Staaten getrof -
kenen Abmachungen bereits versenkt worden
sind . Doch hat sich die Admiralität Seiner

Majestät , um ihr Interesse an dem empfan -
genen Brief zu bekunden , ausnahmsweise da -
zu entschlossen , seinem Schreiber ein Ersatz -

geschenk zu machen “ . Und schon am nächsten

Tage erhielt der kleine Terry Keyes ein

prächtiges Miniaturmodell der „ Tirpitz “ .

Die Sensation

Die hbessische und bayrische Handtaschen -
industrie bringt die Erfindung eines Berliner
Ingenieurs für den Export groß heraus . Die
Handtasche ist vollautomatisiert . Ein Druck
auf einen Knopf , und aus einem Magazin
kommen Lippenstift , Puderdose , Creme , Wan -
genrot , Parfümzerstäuber oder Kamm . Das
Tascheninnere und vor allem der Spiegel
wird elektrisch beleuchtet . Hausschlüssel -
oder Lippenstiftsuche ist auch in stockdunk -
ler Nacht eine Kleinigkeit .
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Grõtzingen und Germania Karlstule siegten
im Ringen der Landesliga

Die Kämpfe in der Landesliga werden im
Kleis Karlsruhe mit großem Interesse ver -
kolgt , sind doch hier ASV Grötzingen und
Germania Karlsruhe die aussichtsreichsten
Mannschaften auf den ersten Platz . ASV
Grötzingen ging in Mühlburg auf die Matte
und errang sich dort einen überlegenen 8: 0
Sieg . Die Grötzinger Ringer waren eine Klasse
besser als die Mühlburger Staffel , was durch
das hohe Ergebnis und die durchweg schnel -
len Siege am deutlichsten zum Ausdruck
kommt . Im Fliegengewicht benötigte Kirsa -
mer ( G) nur 30 Sekunden um Stracke ( M) auf
die Schultern zu zwingen . Ebenfalls in einer
halben Minute warf der Leichtgewichtler
Sinn ( G) Huber ( W) auf die Schultern . Im
Bantam - und Federgewicht siegten Schnäbele
und Volz ( G) vor Ablauf der ersten 6 Minu -
ten über die Mühlburger Westermann und
Theinert . Im Weltergewicht mußte sich Licht -
blau ο dem Grötzinger Hof nach 9 Minuten
beugen , Schäfer ( G) siegte entscheidend über
Brock ( NW) und in den beiden Schwerge⸗
wichtsklassen siegten nach je 3 Minuten Lau -
tenschläger und Arheit ( G) über Hofer und
Hoppmann ( M. )

Mehr zu kämpfen dagegen hatte Germania
Karlsruhe , um die II . Mannschaft von Sport -
verein Brötzingen mit 5: 3 zu besiegen . Wenn
auch Brötzingen eine starke Mannschaft ist , so
waren die Karlsruher doch technisch besser
und hätten leicht einen höheren Sieg erringen
körmen . Beide Punktentscheidungen . die in
diesem Mannschaftskampf gegeben wurden ,
flelen knapp an die Brötzinger Ringer Michel
und Duffner über Klink und Fränkle ( K. ) .
Alle übrigen Kämpfe endeten mit Schulter -
Würfen , Staub C ) konnte im Fliegengewicht
seinen ersten Sieg erringen , indem er Süß

( B) mit Untergriff auf die Schultern warf .
K . Häberer ( K) unterlag im Federgewicht
dem Brötzinger Hirpbchmann nach 7 Minuten .
H . Häberer , der im Leichtgewicht Ecker ( B)
zum Gegner hatte , schulterte diesen nach
schönem Kampf in 4 Minuten . Im Welter -

gewicht hatte Lamprecht ( B) gegen Hornfeck
Y) nichts zu bestellen und wurde schon nach

eineinhalb Minuten mit Untergriff entschei -
dend besiegt . Noch schneller kam der Mittel -

gewichtler Schiehle zum Sieg . Se ' n Seg -
ner Pfisterer ( B) lag schon nach 20 Sekun -

den auf den Schuitern . Witteck ( B) , der im
Halbschwergewicht rang , war wohl der kräf -
tigste Brötzinger Ringer . Es war deshalb für
den wesentlich leichteren Hagendorn ( E) eine
große Leistung , diesen nach 2 Minuten auf
die Schultern zu zwingen . Im Schwergewicht
war Fränkle ( C) , Duffner B ) zum mindesten

ebenbürtig . Wenn Duffner den Punktsieg er -
hielt , Ss6 nur wegen seiner größeren Kampf -
erfahrung .
Daxlanden , Grötzingen und Weingarten

siegen in der Kreisklasse

In den Karlsruher Vororten werden die
Kämpfe der Kreisklasse mit großem Interesse
und reger Anteilnahme der Bevölkerung
durchgeführt . ASV Daxlanden trat am Sonn -
tagvormittag gegen Spy Dillstein an und
siegte mit 513. Bedenkt man aber , daß die
Pforzheimer Vorstädter nur mit 5 Mann an -
traten und Daxlanden dadurch zu
kampflosen Zählern kam , so müssen die Lei -
stungen der Dillsteiner hoch anerkannt wer -
den . Zu den drei kamoflosen Siegen kamen
die Klassensiege von Hinrich über Wolf im
Fliegengewicht und Walbauer über Orthold
im Schwergewicht , so daß Daxlanden die
Punkte in der Tasche hatte . Für Dillstein
gewapnen FHartfeldei , G. Gierbach und O.
Gierbach über Schwall , Asmus und Pferrer
im Feder - , Welter - und Mittelgewicht .

KSV Durlach mußte gegen ASVGrötzingen
II . ohne den Schwergewichtler Fränkle an -
treten und wurde von Grötzingen mit 3: 5

G .

drei

Dienstag ,

Siegen geschlagen . Wagner im Fliegengewicht
über Burst , Stief im Mittelgewicht über Bre -
sing und Tolksdorf im Schwergewicht kampf -
los waren die Ausbeute für die Durlacher
Staffel . Grötzingen gewann den Bantamge -
wichtskampf kampflos und den Feders ,
Leicht - , Welter - und FHalbschwergewichts -
kampf durch Schumacher , Funk , Kunzmann
und Pfeifer . Die Karlsruher Athl . - Ges . unter -
lag der II . Mannschaft von SpV Weingarten
mit 2: 6 Siegen . Nur im Fliegen - und Leicht -
gewicht konnten die Karlsruher Ringer durch
Betz über Dürr TJ und Schäffner über Modri
zu zwei Zähler kommen , während in den
übrigen Klassen die Weingartener dominier -
ten . Dürr II siegte über Kiesenbauer , Kreuz
Warf Schleicher auf die Schultern , Reif ge -
wann gegen Bluck , Sebold blieb über Küh -
ner erfolgreich , Schweiger schulterte Zettel
und Zeh gewann über Faller - Karlsruhe .

In der Gruppe II kam die II . Mannschaft
Von KSV Kirrlach zu einem überlegenen
Sieg über Neulußheim . Die Kirrlacher Haag ,
A. Oechsler , Schumacher , Steinle , Oechsler L. ,
Hauck , Wirth und Rothart gewannen alle
acht Kämpfe , davon sieben entscheidend .

Der neugegründete Ring - und Stemmklub
Rheinhausen wurde von KSV Wiesental II .
mit 3: 5 Siegen geschlagen Wiesental gewann
durch Zimmermann , Kurzenhäuser , G. Gent -
ner , Heinz Mayl , Heilig und Maier im Flie -
gen - , Bantam - , Leicht - , Halbschwer - und
Schwergewicht , während Rheinhausen durch
Nertesheim , Scheuring und Klein in den übri -
gen drei Klassen den Sieger stellen konnte .

Hockey
Phönix Karlsruhe — 46 Heidelberg
78 Heidelberg — 46 Mannbeim 0

14
3: 0

MsSs Mannheim — Germ . Mannheim 3: 0

Katlstuher Wasserballer eriolqreich
Die beiden Gastspiele der Junioren - Wasser -

ballmannschaft des Karlsruher Schwimmver -
eins Neptun 1899 in Heidelberg brachten einen
erneuten Beweis über die ausgezeichnete Form
dieser Nachwuchsmannschaft . Im ersten Treffen
mit den Junioren der FT Heidelberg kam es 2zu
einer spannenden und harten Auseinanderset -
zung , in deren Verlauf Schiedsrichter Feinauer
( Mannheim ) sogar zu Platzverweisen greifen
mußte . Das ausgezeichnete schwimmerische Kön -
nen der Karlsruher gab schließlich den Aus -
schlag zu einem sicheren 6: 2- Sieg . Ueberaus fair
gestaltete sich die zweite Begegnung mit den
Junioren des SV Nikar Heidelberg . Nach an -
fangs ausgeglichenen Leistungen wurden die

Gastgeber im weiteren Verlauf in ihre eigene
Hälfte zurückgedrängt und der KSN 1899 kam
zu einem 5: 0- Erfolg . Bei den Gästen , die in
ihrer Standardbesetzung antraten , Bastian ; Koch
K. , Koch W; Wunsch und Pfeiffer ; waren alle
Spieler außer dem Torwart an den 11 Treffern “
beteiligt . Nach den Spielen äußerte sich der
krühere Internationale Kummer von Weißensee

96, der heute in Heidelberg spielt , sehr lobend
über die gezeigten Leistungen der Karlsruher

Nachwuchsspieler , bei denen ihm besonders die
schwimmerischen Fähigkeiten geflelen . Man
kann nur hoffen , daß diese fünf Spieler noch

lange in einer Mannschaft zusammenbleiben . 85

S2 . 2
Auch ohne die zum Länderpokal abgestellten

Spieler erzielte der westdeutsche Fußballmeister
Borussia Dortmund beim Landesligisten VfI.
Neuwied einen klaren 7: 2- Sieg . Die Tore für
Borussia schossen Raubertz (2).
(2) und Ihbel .

Bei einem Fußballspiel auf dem Sportplatz
in Waldbach bei Oehringen erlag ein Zuschauer
plötzlich einem Herzschlag , nachdem er kurz
Vorher noch lebhaft an den Anfeuerungsrufen
der Zuschauer teilgenommen hatte . Nach An-
sicht der Aerzte ist sein Tod auf zu große Auf .
regung während des Spiels zurückzuführen .

Die internationale Eishockeysaison begann für
die deutschen Mannschaften sehr

Sprinters Neuchatel unterlag dem deutschen Mei- ⸗
ster EVFüssen in Füssen mit 1: 14 und in Krefeld
wurden die Züricher Grashoppers von den „Preu -
gzen “ 6: 3 geschlagen . — Internationaler Betrieb
herrschte àuch im Ra debal l. Die neuen Schwei⸗
zer Weltmeister Gebs “ Zollet spielten gegen den
zweifachen deutschen Meister ,
Brüder Pensel . In Fürth trennte man sich R88in Kulmbach gewannen die Schweizer 7: 5.

Der Deutsche Ruderverband wurde in Kassel
vorbereitet . Er wird am 9,/10 . 12.
gründet . Vorbesprechungen führten Dr . Rupperti -
Hamburg , Cordes - Mainz , Lessen - Köln , Schütte⸗
Bremen , Georg von Opel-- Rüsselsheim , Eckstein⸗
Würzburg und Esser - Münster .

Walter Klinge siegte in Braunschweig über
100 mBrust in 1: 10,2 vor Andersson Elfborg Bo-
ras Schweden ) mit 1. 16 , 5.

*

De la Vigne schlug 2 000 000 Franes aus
Wie von zuverlässiger Seite einem dpa - Ver -

treter in Mannbeim versichert wurde , erhielt

de la Vigne bei seinem Aufenthalt in Straß -

burg das glänzende Angebot , für zwei Millio -
nen Franc bei Racing Straßburg zu spielen .
De la Vigne schlug dieses und ein weiteres An -

gebot , ihn als Tschechen bei den Franzosen ein -

zuführen , mit den Worten : „ Ich bin zWar

Flüchtling , ich bin aber Deutscher und werde

auch Deutscher bleiben “ , aus . Diese Haltung

50lI bei den Verhandlungspartnern noch größe -

ren Eindruck als sein aktives Spiel hinterlassen

haben . 5

TODESANZEICGE

Schwägerin und Tante

geb . Fischer

Käarlsruhe , den 14. November 8Essenweinstr . 20

In tiefer Trauer :

Wilhelm Wiederroth

Rosel Wiederroth geb . Fuchs
und Anverwandte .

Hauptfriedhof .

Heute morgen versdiied naci kützer Kränklieit im
Alter von 68 Jahren unsere liebe Mutter , Schwester ,

Mina Wiederroth

Siegiried Wiederroth , Berlin -Friedrichstelde

Beerdigung : Donnerstag , 17. 1949 , 12 . 30 Uhr

STOELE TUR DIE
VNNIERZEIV

ERETNLUNVU 6U◻b

c,οσανονονονον,,ẽjÜj&ſ;nk-
SIVD ENTSCEEIDENU

Das 21880 FochSeschätt
mit sigener fbrikotion

ZwWeigstelle der Firma
Haudec, Kinderwagenfabrik ,

Scherzheimfgaden (17b)

eröffnet wiedet
im Stadtzentrum

Karlsruhe , Kurlstr . 41 , Tel . 394
zwischen Hauptpost und Karlstot

Einige Beispiele unserer
Leistungsfähigkeit :

Kestenwagen DoM 58 . —
Korbieinderwagen DM 55 .
Sportwagen DM 39 .

3Stubenwagen DM 16 . 3
Puppenwegen DM 26 .

N

NACHTrWACHE /Schauburg
PALI

EGLORIIA

Die Kurbel

Rheingold
Atlantik

Skala

Metropol

DSCHUNCGELBUCH “
jungen . Beg. 11. 00, 13. 00, 15. 00,
„LIEBE STRENG VERBOTREN/.
Iustspieb . Beginn : 13. 00, 15. 00,
SCHWEICENDE IIppEN
Ates . Beginn : 12. 30, 14. 30, 16. 45,
„ FAUSTRECHT DER PRRRIE·/
Mature . Beginn : 15. 00, 17. 00,
TROMBA “ . Ein Zirkusfilm, .
Hauff , G. Knuth . 13. 00,

17. 00,

mit

15. 00, 17. 00,

ais, D. Darieux Beginn täglich 15,
DAS VERLORENRE GESIHCHT/
Fröhlich . Beginn täglichk 10. 00,

Wni- fUEuIER
Keue

mit Luise Unrich , Hans Nielsen ,
René Deltgen u. à. Beginn 14. 00, 16. 15,

mit Sabu dem kleinen Inder -
17. 00,
Ein spritziges Film-

19. 00, 21. 00 Uhr.
mit Jane Wyman ,

19. 00, 21. 15 Uhr.
Darnell ,

19. 00, 21. 00 Unr.
mit R. Deltgen ,

19. 00, 21. 00 Uhr.
Ruy Blas „ DER GELIEBTR DER KkUNIGIN“ mit J . Mar⸗

mit G.
18. 00, 20. 00 Uhr.

Wir kühren ferner Korbwaren all.
Art und Spielwaren sowie sämt⸗

KONZERT . KAFFEE AHluseο ]
f Verschiedenes

liche Zubehör - und Ersatzteile füt
Kinder - , Sport - und Puppenwagen .

ONAT NOVEMRBER

18. 4, 21 Unr.
6astspiel WIIII IISMAM & mit seinem Orchester

„AZ“ Karlsruhe .

Wer fährt in Richtung
Landau - Edenkoben

und kann eipen Tisch von dort mit -
bringen ? Zuschriften unter O 0030 an

Sämtliche Reparaturen , Verdeck·
neubezüge und dergl . werden Kurz-
kristig , kabrikmäßig ausgeführt .
Zesichtigung u. tachmännlsche
Berutung jederzelt gerne und

unverbindlie

19. 00, 21 Uhr. WINTERGARTEN täglich ( außer Monſag )
mit HENRY BALDOWER und seinen Solisten Tanz

Lew

ronds amtliche Bekanntmachungen J

Angel . Amtsgericht Ettlingen
HR A 133. Neuei intragung vom 10. No-
vember 1949. Walter Leonhardt , Fa-
brikation technisele,nischer Erzeugnisse .
Walter Leonhardt .
Iingen .
Ettlingen , den 10 November 1949.

19, 21 Uhr. und elektrotech⸗
Geschäftsinhaber :

Kaufmäànn in Ett-

Mr - DonrachH pas spiEl . 187 AUs- , . 16. 30. 130 , 20. 30. Heute bie ieeee
RUF 880 Freitag jew. 14. 30: Märckenvorst . Der kleine Muck“ .

1 Zu verkaufen

2 „Großes internationales Berufs. -Ringer- Turnier “ Beginn
ö

Passage Palast :täglick 20 Uhr. ( griechisch - römisc und FEreistiJ. Kochkessel*
Marke „Junker & Ruh“ , ca. 200 Liter

Anliegen , Anträge und Beschwerden
dlie den Karlsruher BUundestogsdbgeordneten

Dr . Hermann Veit ond

Oskar Matzner
zwecks Bedrbeitung oder Kenntnisnohme unterbreitet
Wierden sollen , können bei den jeden Montag , MittWoch
und Ffreitag in der Zeit von 14 bis 17 Uhr stattfinden -
den Sprect stunden quf dem Böro der Bundestagsdobge -
ordneten beim Porteisekretoridt der SpD , Walästr. 2³
abgegeben und vorgetragen wWerden .

fassend , hat preiswert abzugeben :
Karlsruher Verlagsdruckerei , Karlsruhe

Waldstraße 28

Automarkt 1

Leichtmoforrad
„Viktoria “, generalüberholt , gegen
bar zu verkaufen . Angeb . unter
Nr. 450 an AzZ, Khe. , Waldstr . 28.

pPKW- Anhänder
mit Verdeck , sofost meistbietend zu
verkaufen Angebote an:
Carlsruher Verlagsdrukerei G. m. b. H. ,
Karlsruhe , Waldstr . 28. Teleion 7150.

FN Motorrad ! aut der
350 com, gut ber , Anzeigenabteilung
DM 135 — zu ver -
kaufen . Ang unt. 7150 %53

Handelskurs
Mitte Nov. beg. , eine geschlossene
Halbjahres - Handelsklasse nachmit⸗
tags in allen kaufm . Fächern . An-
meldung sofort im Sekretariat der
Privat . Handelskusse Kur ,
Karlsruhe , Bismercæstr . 49 Tel. 2018

Auskunft — Prospekt

Mädchen für alles
ist die

Kleinanzeige
Ihr Helfer und Vermittler in
allen Lebenslagen .

Sie kauft und verkauft , such !
und findet , kurzum :

für Kleine Angelegenheiten
genügt einse

Klei einanzeige
in der „ N

Kciufen im

IJAPETEN
SURSITEN -

12

mer Vvorte

„ FARBEN · PINSEl

pUINZMITIEL . Orte

imoft

15. November 1949

Schulz (2), Otten

verheißungs -
voll . Die Schweizer Spitzenmannschaft von Voung

die Kulmbacher

in Wetzlar ge-⸗

Hermann

.···
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